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Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund der durch vie Viehzählung vom 1. Dezember 1892 e e Materiolien iſt

vom Königlichen Statiſtiſchen Bureau in Berlin (SW. Lindenſtro e 28) ein Viehſtands-
Lexikon für den preuſtiſchen Staat herausgegeben worden.

Dieſes Lexikon weiſt, dem Zeitpunkte der Vornahme der Viehzählung gemäß, einen mittle-
ren Beſtand an Vieh nach und unterrichtet über die vorhandene Spann, Nähr und Viehpro
duktionskraft der einzelnen Gemeinden und Gutsbezirke, Die fraglichen Zahlen ſind daher von
Werth bei dem An und Verkaufe von Liegenſchaften und von Vieh, für den Grund und Per
ſonalkredit, für die Feuer, Hagel und r ſowie insbeſondere für die Beurtheilung
des landwirthſchaftlichen Betriebes in jedem einzelnen

Ferner gewährt das Viehſtandsl.xikon namentlich auch noch die Unterlagen zurmeindeeinheiten.
erwaltungsgebiete bis herab auf die Ge

Ausfüllung der Spalte 3 der Ueberſicht der in den Kreiſen bei der periodiſchen Vor-
muſterung vorhandenen kriegsbrauchbaren Pferde (z 7 des Pferde-Aushebungs-
Reglements vom 22. Juni 1886). Es führt, ähnlich einem Ortſchaftsverzeichniſſe,
ſämmtliche Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke kreisweiſe in alphabetiſcher Reihenfolge auf,
wobei alle bis zur Drucklegung bekannt gewordenen, namentlich infolge der Landgemeindeordnung
vom 3. Juli 1891 eingetretenen zahlreichen Veränderungen, welche ſich auf Theilung, Zuſammen-
legung oder Neubildung von Gemeinden beziehen, berückſichtigt, auch in jedem Falle die Ziffern
üver Bevölkerung und Viehſtand entſprechend zurechtgeſtellt ſind. Am Schluſſe eines jeden Pro
vinzheſtes befindet ſich eine Zuſammenſtellung für die Regierungsbezirke bezw. die geſammte Pro
vinz nach Städten, Landgemeinden und Gutosbezirken, welche den Angaben über Bevölkerung, Ge
höſte, viehbeſitzende Haushaltungen und Viehſtand noch die Zahl der Gemeindeeinheiten ſowie an
merkungsweiſe die der Enklaven und der communalfreien Gevietstheile hinzufügt.

Bei dem hohen Werthe, welchen das Lexikon hiernach in vielfacher Hinſicht hat, empfehle ich
daſſelbe zur Anſchaffung, indem ich zugleich hinzufüge, daß der Preis des ganzen Werkes auf
15 Mark, ber des VII. Heftes die Provinz Sachſen umfaſſend, 65/, Druckbogen auf
1 Mk. 40 Pfg. feſtgeſetzt worden iſt. (2298

Beſtellungen ſind baldthunlichſt an das Königliche Statiſtiſche Bureau in Berlin zu richten.
Merſeburg, den 28. Mai 1895. Der Voniglre NegerauasPräſtdent.

Pogge.

Merſeburg, 18. Juni 1885.
Social demokratiſche
Kriegstreiberei.

Deutſchland, das heißt der deutſche Kaiſer, das
deutſche Reich, die deutſchen Fürſten, das deutſche

Volk, will den Frieden, ſowohl aus Neigung als
aus Jntereſſe. Daran kann gar kein Zweifel
beſtehen. Auch der Dreibund, dieſes eigenſte Werk
der deutſchen Staatskunſt iſt nichts anderes als
ein Zuſammenſchluß behufs Erhaltung und
Feſtigung des Weltfriedens. Die Socialdemokratie
ihrerſeits will angeblich ebenfalls den Frieden,
wenigſtens läßt ſie es an Deklamationen gegen den
„Maſſenmord“ nicht fehlen. Wäre es nun der
Socialdemokratie mit ihrer gefliſſentlich zur
Schau getragenen Friedensliebe wirklich ſo ernſt,
wie ſie es ihren und anderen Leuten glauben
machen will, ſo müßte ſie logiſcher Weiſe die
notoriſch friedliebende Politik des Dreibundes,
wenn auch vielleicht nicht direkt anerkennen oder
gar fördern, ſoviel wollen wir den Herren
denn doch nicht zumuthen aber doch zum
Mindeſten nicht hintertreiben und diekre
ditiren“! Was aber ſoll man zu der Be-
trachtung ſagen, welche das officielle Berliner
Parteiorgan der Socialdemokratie am Sonn
abend der „inneren Lage in den Staaten des
Dreibundes“ widmete und die den Beweis führen
will, daß der Dreibund wegen des nach Anſicht
des „Vorwärts“ „üb.raus troſtloſen Bildes“
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Die Eröffnungsfeier des Nord-
oſtſee-Kanals.

(Von unſerem Berichterſtatter.)
II.

Deutſchlands ſtarke Wehr
Wacht am deutſchen Meer,
Sei gegrüßt viel tauſendmal, mein Kiel!

Wem von den Tauſenden, die heute in Kiel
ſich zuſammenfinden, hätte dieſer Gruß nicht in
der Seele geklungen. Wo deutſche Herzen
ſchlagen vom Fels zum Meer, vom Niemen bis
Metz, und an Hollands Grenze da ſind auch
heute mit Stolz und Freude die Augen auf die
Kieler Föhrde gerichtet und ſehen die Schiffe
aller ſeefahrenden Nationen Europas und der
Vereinigten Staaten von Nordamerika ihre
Flaggen entfalten, um das größte Werk des
Friedens am Ausgange des Jahrhunderts und
die deutſche Macht und Kraft zu cehren, welcher
es durchzuführen gelungen iſt.

Welcher Deutſche möchte nicht das Schauſpiel
miterleben, wie von 79 der größten Panzer-
ſchiſſe darugter 26 deutſchen und 53 aus
ländiſchen die Kaiſerflagge ſalutirt wird, die
weithin ſichtbar von der ſtolzen „Hohenzollern“
herabweht, und der Kanonendonner dumpf über
das Meer hoallt und über die alten Buchen von
Düſternbrook und wie in den gewaltigen Gruß
der Geſchütze ſich das Hurrahrufen von Zehn

ſeiner Situation im Jnnern gar nicht in der
Lage ſei ſeine Ziele nach außen kraſtvoll
zu vertreten. Es bedarf wohl kaum der aus-
drücklichen Betonung, daß das ſocialdemo
kratiſche Parteiorgan lediglich deshalb von der
inneren Lage des Dreibundes einen „überaus
troſtloſen“ Eindruck erhält, weil in demſelben
für die zukunftſtaatlichen Jdeen à la Bebel
kein Raum iſt. Doch das möchte als ſubjektide
Geſchmacksſache allenfalls auf ſich beruhen bleiben
das, worauf es hier ankommt, iſt das falſche
Spiel aufzudecken, welches von den Hinter
männern des „Vorwärts“ mit dem Volke ge
trieben wird. Auf der einen Seite vor
Friedensbetheuerungen nur ſo triefen, auf
der anderen das Ausland einladen, je eher
deſto lieber über den wegen ſeiner „troſt
loſen“ inneren Zuſtände zur Vertheidigung des
Völkerfriedens unfähigen Dreibund herzufallen

da hat man wieder einmal ein ſchlagendes
Beiſpiel von der Unehrlichkeit, um keinen
ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen, der Social-
demokratie. Dieſe Geſellſchaft ſpielt in der un
veranwortlichſten gewiſſenloſeſten Weiſe mit dem
Feuer. Sie ruft den auswärtigen Feinden
Deutſchlands dem Sinne nach zu: „Wenn
ihr mit Deutſchland wegen 1870,71 Abrechnung
halten wollt nur immer heran! Fürchtet euch
nicht vor dem Dreibund, der iſt ein durch
und durch morſches Gebilde, das beim
erſten Anſtoß in Atome zerſtiebt.“ Man

tauſenden der froh bewegten und patriotiſch be
geiſterten Menſchen miſcht!

Was du früher nur im Traum mocht'ſt ſchauen,
Eine Flotte, deutſchen Meeres Hort,
Heute wird ſie wahr, und anvertrauen
Kommt das Vaterland ſie deinem Port!
Und vom Bernſteinſtrand
Zum Lothringerland
Von der Königsau zum Fluß des Twiel
Sieht mit ſtolzem Sinn
Jeder Deutſche hin
Auf den Feſtſchmuck deiner Rhede, Kiel

Der Donnerſalut der Geſchütze gilt der
Kaiſerflagge mit der Jahreszahl 1870! Wie
haben die Komödianten des Patriotismus in
Paris es ſich zum Geſetz gemacht, die Jahres
zahl 1870 aus der Geſchichte zu löſchen. Wie
haben ſie noch jüngſt getobt, als ihr beſter
Panzer „Hoche“ für den vorausſichtlichen
Beſuch des deutſchen Kaiſers an Bord dieſe
Kaiſerftandarte mit dieſer Zahl hat mitnehmen
müſſen. Ohne die Siege von 1870, ohne die
Schaffung des deutſchen Reiches wäre die Jnan
griffnahme des NordoſtſeeKanals unmöglich ge
weſen. Dieſelbe Kraft deutſcher Nation, welche
damals auf den Schlachtfeldern in Frankreich blutige
Lorbeeren erntete, hat hier nach des alten Helden-
kaiſers Worten bei der Grundſteinlegung des Kanals
ein Friedenswerk geſchaffen, „ſo großartig, daß
man es den hervorragendſten Unternehmungen
der Neuzeit an die Seite ſtellen kann.“
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wende nicht ein, daß die Redensarten des
„Vorwärts“ im Auslande ja doch nicht für
baare Münze genommen werden. Ob das der
We iſt oder nicht die Tendenz
olcher Anſtachelungen bleibt davon ganz

unberührt, und daß dieſe Tendenz ihren
Urſprung in ehrlicher, aufrichtiger Liebe
zum Frieden habe, dürfte das mehrge
nannte Blatt wohl ſelber nicht behaupten wollen.
Deß die Chauviniſten jenſeits unſerer Grenze
nur gezwungen, aus Furcht vor dem Dreibunde
Frieden halten, iſt weltkundig. Jhre nothge
drungene Friedenshaltung muß daher in eben
dem Maße lauer werden, als ihre Werthſchätzung
des Machteinfluſſes, den der Dreihund für die
Wahrung ſeiner guten Sache in die Wagſchale
werfen kann, geringer wird. Das ſoll aber gerade
durch Kundgebungen der ſocialdemokratiſchen
Preſſe, wie die in Rede ſtehende, erreicht werden.
Letztere iſt deshalb um ſo weniger als harmlos
zu erachten, als bekanntlich jeder gerne glaubt,
was er hofft, und es im Lager unſerer
Auslandsfeinde genug Leute giebt, welche
geneigt ſind, den Argumentionen unſerer
Umſturzpreſſe, eben weil ſie ſo ſchön in
ihren eigenen Kram paſſen, Glauben zu ſchenken.
Da kann man noch von Glück ſagen, daß die
Auslandskreiſe, bei denen die Entſcheidung
ſteht, über die wirklichen Zuſtände innerhalb des
Dreibundes bezw. über ſeine eventuelle Aktions
kraft beſſer informirt ſind, als der „Vorwärts“
geſinnt iſt! An der „deutſchen“ Socialdemo
kratie läge es ſonſt ſicher nicht, wenn der Friede
in Europa nun wirklich am längſten gewährt
hätte, und die ganze Art und Weiſe, wie
die Socialdemokratie den Frieden auf den
Lippen, aber den Krieg im Herzen trägt,
macht es nur zu becegreiflich, wenn
das Ausland bei ſeinen Revancheplänen der
Zukunft weſentlich mit auf die Thätig-
keit der Socialdemokratie als eine
ihren Zwecken förderſame rechnet.
Betrachtet man den Dreibund als Friedensboll-
werk, ſo fällt der deutſchen Socialdemokratie die
Rolle des Hetzers zu, der dem Feinde die ſeiner
Meinung nach ſchwächſten Punkte zum Sturm-
laufe markirt, Die Nutzanwendung kann ſich
jeder ſelbſt machen.

Zur Kanalfeier.
wird aus Kiel berichtet: Der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin von Griechenland, ſowie die
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſind im
hieſigen Schloß eingetroffen. Beim Prinzen
Heinrich von Preußen fand am Montag zu
Ehren der bereits eingetroffenen fremdländiſchen
Admirale, Kommandanten und Offizierkorps ein
Gartenfeſt ſtatt, Die Kaiſeryacht „Hohen-
zollern“ hat am Montag Vormittag die Fahrt
durch den Kanal nach der Elbe angetreten. Die
franzöſiſchen Schiffe „Hoche“ und Dupuyde Löme“
ankern unterhalb Langeland. Der niederländiſche
Kreuzer „Atief“, das engliſche Geſchwader, die

geſprochen:
„Die Herſtellung einer unmittelbaren Verbindung der

beiden deutſchen Meere durch eine für den Verkehr der Kriegs
und Handelsflotte auf reichende Waſſerſtraße iſt ſeit langer
Zeit das Ziel patriotiſcher Wünſche geweſen. So lange
das Vaterland der Einigung entbehrte, lag dieſes Ziel in
unerreichbarer Ferne. Nachdem aber durch Gottes Fügung
das deutſche Reich neu erſtanden war, konnte der Plan
zur Herſtellung jener Verbindung in der uns ſeitdem be
ſchieden geweſenen Zeit friedlicher Entwicklung feſtere
Geſtalt gewinnen. Durch das Reichsgeſetz vom 16. März
1886 ift die Verbindung beider Meere nunmehr ſicher ge
ſtellt worden. Ein Bauwerk von gewaltiger Ausdehnung
ſoll damit unternommen, ein bleibendes Denkmal deutſcher
Einigkeit und Kraft geſchaffen und in den Dienſt nicht
nur der vaterländiſchen Schifffahrt und Wehrhaftigkeit,
ſondern auch des Weltverkehrs geſtellt. werden. Keine
menſchliche Vorausſicht vermag die zukünftige Bedeutung
dieſes Baues in vollem Umfange zu ermeſſen, die Wirkungen
ragen über das lebende Geſchlecht und über das zur Rüſte
gehende Jahrhundert hinaus.“

Wie oft hat ſeit den Tagen der Hanſa das
deutſche Volk verſucht, die Nordſee mit dem
baltiſchen Meere durch eine der Schifffahrt
dienende Waſſerſtraße zu verbinden! Nicht
weniger als 16 Pläne ſind in den letzten
zwei Jahrhunderten bekannt geworden, davon
9 für die Zeit von 1863 bis 1881.
Selbſt Wallenſtein, der „General der ganzen
kaiſerlichen Schiffsarmada zu Meer wie auch
des oceaniſchen und baltiſchen Meeres General“
faßte 1626 den Plan eines Meerkanals er hatte
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portugieſiſche Panzerkorvette „Vaeco du Gama“
und das däniſche Geſchwader liefen Montag in
den Kieler Hafen ein und wechſelten mit der
Strandbatterie in Friedrichsort Salutſchüſſe. Auf
den Schulſchiffen begrüßten die Schiffsjungen
die Dänen mit lautem Hurrah, die mit der
deutſchen Nationalhymne antworteten. Die
engliſche Flotte kam mit klingendem Spiel, von
lauten Hurrahs empfangen ſie ſpielte ab
wechſelnd „Heil Dir im Siegerkranz“ u. „Die Wacht
am Rhein voran fuhr der Kreuzer „Bellona“,
es folgten TorpedoKanonenboot „Speedy“,
Panzerſchiffe „Royal Sovereign“, „Empreß of
Jndia“, „Reſolution“ und „Repulte“ und der
Kreuzer „Blendheim“. Der Kreuzer „Endymion“,
der im Belt feſtgefahren war, aber bald wieder
loskam, folgte Abends.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird ſich
am heutigen Dienſtag, begleitet vom Chef der
Reichekanzlei, Wirkl. Geh. Ober Reg. Rath von
Wilmowski und dem Rittmeiſter Grafen Schön
born v. Wieſentheid, nach Hamburg begeben,
Zugleich mit ihm werden der Erbprinz und Prinz
Alexander v. Hohenlohe, von denen erſterer Mitglied
des Hauptkomitees für die Eröffnungsfeier iſt und
der letztere als Reichstagsmitglied an den Feſt
lichkeiten theilnimmt, nach Hamburg fahren.

Jn Kiel hat ſich der kommandirende Admiral
Knor r auf dem AttillerieSchulſchiff „Mars“
eingeſchifft; die im Hafen liegenden Flaggſchiffe
ſalutirten ſeine Flagge, Die große Woche hat
an ihrem erſten Tage den zahlreichen Unter
nehmern, den Jnhabern von Wirthſchaften und
Feſtzelten eine arge Enttäuſchung gebracht. Es
herrſcht ein unbehagliches Aprilwetter, ab und
zu regnet es in Strömen. Das Wetter
muß beſſer werden ſonſt werden viele
Leute in ihren Hoffnungen arg betrogen
werden. Jedenfalls wird auch an den
Hauptfeſttagen Niemand zu befürchten haben, in
Kiel kein Unterkommen zu finden. Der ſtädtiſche
Wohnungsau-ſchuß hat noch 6000 Betten zur
Verfügung. Ja Hamburg ſind die Vor
bereitungen zu den Feſtlichkeiten faſt beendet.
Ueberall iſt friſch angeſtrichen, neuen von den
Fürſtlichkeiten benützten Straßendurchbrüchen in
der Nähe des Hafens ein leidliches Aeußere ver
liehen, Triumphbögen und Fahnenſtangen werden
auf den dei der Feſtfahrt benutzten Straßen
zügen errichtet. Die Alſterinſel iſt ſeit
Sonntag, wo die zweite Beleuchtungsprode ſtatt
fand, fertig.

Die Unteroffiziere der deutſchen Kriegsſchiffe
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm und „Branden-
burg“ ſollen die Unteroffiziere des fran-
zöſiſchen Geſchwaders zu einem Feſt
in Waldwieſe bei Kiel eingeladen haben.
Die „Poſt“, welche dieſe Nachricht erhält,
bemerkt aber ſofort dazu, daß dieſe
Mittheilung mit der anderen Nachricht, daß
franzöſiſche Mannſchaften keinen Landurlaub er
halten würden, in Widerſpruch ſtehe, denn die
franzöſiſchen Unteroffiziere ſollen angeblich ſchon
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bereits die Erdarbeiter aus allerlei Völkern nach
Holſtein zuſammengezogen, als er von ſeinem
Kommando entſetzt wurde und ſein Plan damit
geſcheitert war. Den erſten praktiſchenSchritt indieſer
Hinſicht zu thun, war dem Dänenkönig Chriſtian VII.
vorbehalten, der den Eiderkanal 1784 erbauen ließ
und die Verbindung zwiſchen Nord und Oſt-
ſee ſchuf. Aber die Waſſertiefe des Kanals be
trug nur 3,5 Meter, ſeine obere Breite im
Durchſchnitt nur 31 Meter ſodaß ihn nur die
kleinſten Kanonenboote oder Torpedoboote be
nutzen konnten.

Wir mußten erſt das deutſche Reich haben, ehe
wir den Gedanken des Rieſenwerks faſſen und
durchführen konnten. Die früheren Verſuche und
Pläne mußten ſcheitern ſowohl an den großen
Koſten wie an politiſchen Verhältniſſen, nament
lich aber auch an der früheren Unvollkommenheit
der techniſchen Hilfsmittel, welche es allein möglich
machten, die großen entgegenſtehenden Schwierig-
keiten zu überwinden und den Waſſerweg in ſolchen
Abmeſſungen herzuſtellen, wie ſie den Forderungen
der Neuzeit, namentlich auch mit Rügſicht auf die
ſchweren Schiffe unſerer Kriegsmarine entſprechen.

Mit patriotiſcher Einmüthigkeit wurde von den
geſetzgebenden Faktoren des deutſchen Reiches das

Werk im Jahre 1886 beſchloſſen. Die ver
bündeten Regierungen, der Reichstag, die beiden
Häuſer des preußiſchen Landtages nahmen faſt

Nummer nur 6is Vormittags 9 Akc,
ohne Widerſpruch die ihnen auf Grund des
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von Breſt aus die Einladung angenommen haben.
Unter den in Kiel eintreffenden 53 ausländiſchen
Kriegsſchiffen befindet ſich eines, daß am 3.
Juli 1887 der Grundſteinle gung des Nord-
oſtſeekanals beiwohnte. Es iſt dies das unter
dem Kommando des Kapitänlieutenants Petterſon
ſtehende ſchwediſche Kanonenboot erſter Klaſſe
„Edda“, das einen Raumgehalt von 640
Tonnen, eine Beſatzung von ingeſammt 75 Mann
und eine Fahrgeſchwindigkeit von 13 Seemeilen hat.

Der Kaiſer in München.
Unſer Kaiſer iſt am Montag Morgen von

Potsdam aus in München eingetroffen. Zu
ſeinem Empfang war der Geſandte Graf Mons
anweſend, ebenſo beide Bürgermeiſter der Stadt.
Se. Majeſtät, der die bayeriſche Ulanenuniform
trug, fuhr im offenen Wagen nach dem Reſidenz-
ſchloß zur Begrüßung des Prinzregenten Luitpold.
Später beſichtigte der Monarch die reich mit
Flaggen geſchmückte Schackgallerie unter Führ-
ung des Galleriedirektors von Seyd und des Archi
tekten Seidl welcher den Umbau der Gallerie
geleitet hatte. Mittags fand beim Prinzregenten
zu Ehren des Kaiſers Galatafel ſtatt, an welcher
die Prinzen Ludwig, Leopold und Arnulf, ſowie
verſchiedene hohe Perſönlichkeiten theilnahmen.
Nach einer Spazierfahrt durch die reich beflaggte
Stadt, wobei der Kaiſer von der großen
Menſchenmenge jubelnd begrüßt wurde, erfolgte
gegen 7 Uhr Abends die Rückreiſe nach Potsdam.

Parlaments berichte.
Das Abgeordnetenhaus hat am Montag

die zweite Leſung des Stempelſteuergeſetzes be
eudet, Bei 8 7, welcher von der Verpflichtung zur Aus
kunftertheilung und vom amtlichen Ermittlungeverfahren
handelt, verlangte ein Antrag des Abg. Schenck (frſ.
Volksp.), die Pflicht zur Auskunfteriheilung keinen andern
als den Steuer- Behörden gegenüber gelten zu laſſen und
von Ordnungesſtrafen abzuſehen Finanzminiſter Miquel
erklärte ſich dagegen, weil es nur im Intereſſe des
Publikums liege, wenn auch anderen in Betracht kommen
den Behörden gegenüber der Auskunftszwang gelte,
und weil das Recht, Ordnungeſtrafen zu verhängen,
der Umſtändlichkeit, den Rechtsweg beſchreiten zu
müſſen, vorzuziehen ſei. Der Antrag Schenk wurde
daraufhin abzelehnt. Bei S 13, welcher die Haflbarkeit
für die Stempelſteuer feſtſtellt, wurde ein Antrag des Abg.
Krauſe Königsberg (natlib.) abgelehnt, welcher die
Beamten von der Haftbarkeit für die Stempel bei von
ihnen aufgenommenen Urkunden befreien wollte. Jn g 30
(Anuſſichtsſührung) wird nach der Vorlage beſtimmt, daß
Privatperſonen auf Erfordern der Stempelſteuerämter ver
pflichtet ſind ſich über die gehörige Beobachtung der
St mpelſteuergeſetze auszuweiſen, wenn Thatſachen vorliegen,
„welche die Vermuthung rechtfertigen, das die Stempilgeſetze
verletzt ſind.“ Die letzten Worte wurden auf Antrag des
Abg. Janſen (Ctr.) wie folgt geändert: „welche den
dringenden Verdacht rechtfertigen, daß im gegebenen Fall
ein Stempelgeſetz verletzt iſt.“ Der folgende Satz, welcher
Beſtimmungen über eventuelle Hausſuchungen ir fft, wurde
auf Antrag d.s Abg. Haacke (natlib.) wie folgt gefaßt
„Wird einer dahingehenden Aufforderung nicht Folge ge
leiſtet, ſo hat auf Antrag des Vorſtandes des Stempelſteuer
amtes, welcher durch Angabe und Glaubhaftmachung der
vorliegenden Thatſachen zu begründen iſt, daß Amtsgericht,
in deſſen Bezirke die Privatperſon ihren Wohnſitz oder in
Ermangelung deſſen ihren gewöhnlichen Aufenthalte ort hat,
über die Anordnung einer Beſchlagnahme oder Durchſuchung
Entſcheidung zu treffen.“

Bei S 33, Uebergangsbeſtimmungen, wurde auf Ein
ſprache des Finanzminiſters, der die Commiſſisnsfaſſung
für unannehmbar erklärte, die Regierungsvorlage wieder
hergeſtellt und auf ſeinen Vorſchlag der 1. April 1896 als
Zeitpunkt, mit welchem das Geſetz in Kraft treten ſoll,
eingeſetzt. Der Paragraph beſtimmt nunmehr außerdem,
daß die von dieſem Tage abgegebenen Auflaſſungserklärungen
und geſtellten Anträge auf Eintragung einer Hypothek
oder Grundſchuld oder der Verpfändung einer Hypothek
oder Grundſchuld ſowie auf diejenigen Urkunden, welche
vor dieſem Tage Stemrelpflichtigkeit erlangt haben, die
bisherigen geſetzlichen Vorſchriften Anwendung finden. Die
übrigen Paragraphen des Geſetzes wurden nach der Faſſung
der Commiſſion mit einigen redaktionellen Abänderungen
genehmigt.

Der Geſetzentwurf, betr. das Grund buchweſen e.
in der Provinz Heſſen-Naſſau, wurde in dritter
Leſung genehmigt, nachdem der Abg. v. Tepper-Laski
(freikonſ.) ſeinen am 11. Juni dazu geſtellten Abänderungs
antrag zurückgezogen hatte.

Präſident v. Köller ſchlug als erſten Gegenſtand der
Tagesordnung für die heute, Dienſtag, 11 Uhr ſtattfindende
Sitzung die erſte Leſung des Geſetzentwurfs, beir. die Er
richtung einer Centralanſtalt zur Förderung des genoſſen-
ſchaftlichen Perſonalkredit, vor. Abg. Sattler (naulib.)
beantragte, die Jnterpellation in Sachen des Pro
zeſſes Mellage an die erſte Stelle zu ſetzen. Abg.
Graf zu Limburg-Stirum (eEkonſ.) war daſür, die
Interpellation au zweiter Stelle zu behandeln. Abg.
Bachem (Etr.) fäh te aus, daß es ſeiner Partei nur er
wünſcht ſei, die Jnterpellation ſo bald als möglich zu er
ledigen, damit endlich einmal den unendlichen Verdrehungen
der Preſſe über die dem Prozeſſe zu Grunde liegenden
Verhältniſſe das Waſſer abgegraben werde, und ſchloß ſich
dem Antrage Sattler an. Der Präſident verwies
darauf, daß man endlich daran denken ſolle, die
Seſſion zu beendigen deshalb müſſe die Geſetzes
vorlage baldigſt an die Kommiſſion gebracht werden, was
mögl cherweiſe ſchon morgen geſchehen könne. Andererſeits
habe die Erörterung der Jnterpellation noch Zeit. Abg.
Sattler (natlib Die Kommiſſion werde doch während
der Kieler Feſttage nicht tagen können er beſtehe auf ſeinem
Antrag um ſo mehr, als man im Lande nicht verſtehe,
warum die Jnterpellation ſo lange hinausgeſchoben werde.
Abg. Frhr. v. Heereman (Citr): Auch ihm ſei die
baldige Verhandlung der Juterpellation erwünſcht, aber im
Verzuge liege für dieſelbe keine Gefahr er ſei deshalb ſür
den Vorſchlag des Präſidenten. Der Antrag Sattler wurde
gegen eine Minderheit aus der Linken und dem Centrum
abgelehnt; Tagesordnug für Dienſtag: 1) erſte Leſung des
Geſetzentwurfs, belr. die Zentralkreditanſtalt 2) Verleſung
der Jnterpellation, betr. die ſtgatliche Begufſichtigung von
Jrrenanſtalten,

Politiſche PWachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Das
Kaiſerpaar hatte den Sonnabend, den Todes-
tag Kaiſer Friedrichs nach einem Beſuch der
Gruft des verewigten Herrſchers, in ſtiller
Zurückgezogenheit verlebt. Am Sonntag empfing
der Kaiſer u. A, den neuen Berliner Polizei
präſidenten von Windheim und wohnte Nach-
mittogs mit der Kaiſerin der Ruderregatta in
Grünau bei, Am Montag früh iſt der Kaiſer
in München eingetroffen, um den Umbau der
ihm bekanntlich gehörigen berühmten Schackſchen
Gemäldegallerie zu beſichtigen. Dienſtag ſrüh
traf der Kaiſer wieder in Berlin ein.

Der älteſte der Hohenzollern, Prinz
Alexander von Preußen, vollendet am 21.,
Juni ſein 75. Lebensjahr. Der Prinz iſt
General der Jnfanterie und Chef des 2. Garde-
Grenadier-Landwehr-Regiments.

An Stelle des bisherigen Kavallerie-
Jnſpektors Generals von Roſenberg, dem
der aus Geſundheitsrückſichten wiederholt erbetene
Abſchied nunmehr bewilligt worden iſt, hot der
Kaiſer den Kommandeur der Garde-Kavallerie
Diviſion, Generallieutenant von der Planitz
nunmehr auf dieſen Poſten berufen. Der
Kaiſer, welcher dem neuen Jnſpektor ſeine Er-
nennung ſelbſt mittheilte, hob bei dieſer Gelegen
heit mit ſehr warmen Worten die Verdienſte
ſeines Vorgängers um die Vervrollkommung
unſerer Kavallerie hervor.

Die von den Zeitungen verbreitete Nach
richt, das der ehemalige Kanzler von Kamerun,
Leiſt, als Rechtsanwalt ſich in Berlin
niedergelaſſen habe, beſtätigt ſich nicht. Es
handelt ſich nicht um den chemaligen Kanzler,
ſondern um deſſen Bruder, einen bekannten Rechts
anwalt in Halle, der vor dem Berliner Ober
Verwoltungs-Gericht einen Prozeß führte

Die preußiſchen Oberpräſidenten ſind durch
ein Rundſchreiben des Eiſenbahnminiſters erſucht
worden, ſich der Vorprüfung und Begut-
achtung der Geſuche um Bewilligung
einer Staatsbeihülfe aus dem Fonds
von 5 Millionen Mark zur Be
förderung des Kleinbahnweſens für
ihre Provinz zu unterziehen, weil ſie mit der
Provinzialverwaltung in unwittel'arer Verbindung
ſtänden und die Stellung der Provinz zu der
Frage der Unterſtützungswürdigkeit und der
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kaiſerlichen Erlaſſes vom 19. Oktober 1883 vor-
gelegten Geſetzentwürfe an. Durch Reichsgeſetz
vom 16. März 1886 wurde dann beſtimmt: „Es
wird ein ſür die Benutzung durch die deutſche
Kriegsfloite geeigneter Schifffahrtskanal von der
Elbmündung über Rendsburg nach der Kieler
Bucht unter der Vorausſetzung hergeſtellt, daß
Preußen zu den auf 156 Millionen Mark rer-
anſchlagten Geſammtherſtellungskoſten deſſelben
den Betrag von 50 Mill. Mark im Voraus gewährt.“

Bei der Eröffnungsfeier des Suezkanals, bei
der Kolumbusfeier in Genua und in Amerika
war nicht eine ſo gewaltige Flotte, wie ſie ſich
in der Kieler Föhrde zuſammengeſunden hat,
vereint. Die Schiffsbaukunſt führt hier die
größten Wunder ihrer Kunſt vor, was engliſche,
amerikaniſche, italieniſche Jngenieure auf dieſem
Gebiete erſinnen und herſtellen konnten, in den
ſchwimmenden Feſtungen von ſolcher Meaſſigkeit
und Größe, wie ſie die deutſche Marine nicht
kennt, tritt in dem Kieler Hafen zum Staunen
und zur Bewunderung in Erſcheinung.

Die ſchwerſten der deutſchen Panzer „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißen-
burg“ und „Wörth“ haben ein Deplacement von
10333 Tonnen und 9000 indizierte Pferdekräfſte,
und hier ſehen wir Panzer wie die vier engliſchen
Thurmſchiffe; „Royal Sovereign“, „Empreß of
Jndia,“ „Reſolution“ und „Repulſe“, die je ein
Deplacement von 14 150 Tonnen haben und wie
die italieniſchen Schlachtſchiffe 1. Klaſſe „Re
Umberto“ und „Sardegna“, die ein Deplacement
von 13298 reſp. 13860 Tonnen haben. Auch
der ruſſiſche gepanzerte Kreuzer „Rurik“, das
franzöſiſche Schlachtſchiff „Hoche“ ſind größer
als unſere ſchwerſten Panzer,

Die ſtolze „Armada,“ die Philipp II. ent-
ſendete, um das ihm vom Papſt S'ixtus V. über
wieſene England zu erodern, war mit ihren
130 Kriegsſchiffen an Zahl zwar größer,
als die Flotte, die ſich in Kiel zuſammen-
gefunden, aber was hatte ſie zu bedeuten
im Vergleich zu den beſten Typen der
modernen Schlachtſchiffe, den ſchnellfahrenden
Kreuzern, den Torpedobootsjägern, den Aviſos,
welche den ſchönſten der deutſchen Häfen beleben!

Ein Bild von einem bezaubernden Reiz, von
einer entzückenden Mannigfaltigkeit und einer durch
die Jnternationalität bis auf die höchſte Stufe
geſtcigerten Großartigkeit entrollt ſich vor unſeren
Augen, einen unvergleichlich majeſtätiſchen Ein-
druck hervoreufend.

Aber auch auf die ſchlichten Schiffe der Kieler
Handelsflotte fällt unſer Blick; heute ſind ſie
bis an die Spitzen der Maſten hinauf mit
Wimpfeln geſchmückt. Sie reden von Jahr-
hunderten deutſcher Ausdauer und deutſchen
Fleißes ſelbſt unter den traurigſten politiſchen
Verhältniſſen, vom Hoffnungeblick deutſchen Lebens
in den dunklen Tagen deutſcher Zerriſſenheit
und der Fremdherrſchaft,

Blanke Zeugen von dem Hanſabunde,
Gleiten heut' noch deine Segel hin,
Bringen Landesfrüchte, Fleißes Kunde
Zu den fernſten Plätzen ſchnell und kühn!
Stoßt das Schiff vom Land,
Spannt die Leinewand!
Bildung, Wohlſtand fördern heißt das Ziel!
Fragt wer Wo zu Haus
Jauchzt die Mannſchaft aus
Unſer Heimathshafen iſt „Tom Kyl!“

Unterſtützungsbedürſtigkeit des Bahnunternehmens
ſür die Beſchlußfaſſung über Gewährung einer
Staatsbeihülfe von größter Bedeutung ſei.

Alle ſüddzytſchen Staaten und die
Hanſaſtädte fvllen ſich gegen eine neue
Währungskonferenz erklärt haben,
während Preußen und die mitteldeutſchen
ſo eine ſolche Konferenz befürworten
ollen.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche
Miniſterium Windiſchgrätz hat in Folge
der Meinungsverſchiedenheit unter der Regier
ungspartei ſeine Entlaſſungeingereicht, die
vom Kaiſer Franz Joſeph angenommen iſt der
Monarch hat ſelbſtverſtändlich das Kabinet mit
der Weiterführung der Geſchäfte betraut, da die
Neubildung des Kabinets immerhin wohl einige
Zeit in Anſpruch nehmen wird. Man hält daran
feſt, das neue Miniſterium aus allen maßgeben-
den Gruppen des Parlaments zu bilden, doch iſt
immerhin ſehr die Frage, ob dies noch wieder
gelingen wird. Am politiſchen Horizont erſcheint
ſchon wieder als Unglücksrabe der ſeitherige
Premierminiſter Graf Taffe, und ob dieſer, der
immer ein Feind der friſchen und frohen deutſchen
Richtung war, jeder Nation ihr Recht zu Theil
werden laſſen wird, iſt doch mehr als fraglich. Die
Deutſch Oeſterreicher haben allen und jeden An
laß, recht ſehr auf der Hut zu ſein. Aus
den Verhandlungen der öſterreichiſch-
ungariſchen Delegationen iſt wenig von
größerem Belang mitzutheilen. Die Verhand
lungen wickeln ſich ohne nennenswerthe Zwiſchen-
fälle ab. Die miniſteriellen Erklärungen zu den
Debatten haben kaum eine ſonderlich hervor-
ragende Bedeutu g.

Frankreich. Die Offiziere und Mann-
ſchaften der nach Kiel gegangenen fran
zöſiſchen Schiffe haben, wie ein Berichter-
ſtatter des Pariſer „Figaro“ entgegen den Dar
ſtellungen der chauviniſtiſchen Blätter erzählt,
keineswegs eine verbitterte oder gedemüthigte
Stimmung an den Tag gelegt. Man konnte im
Gegentheil wahrnehmen, daß die Seeleute ſtolz da
rauf ſind, dem Auslande die ſchönſten Typen der
franzöſiſchen Marine zeigen zu können. Die Breſter
Weinhändler ſind dagegen nicht ſehr zufrieden, da die

Offiziere diesmal nur einen geringen Vorrath
von Champagner und anderen edlen Weinen mit-
genommen haben, zum Unterſchiede von der
Reiſe nach Kronſtadt. Die Franzoſen, meint
der „Figaro,“ dürften den Champagner wohl auch
erſt in Geſellſchaft der ruſſiſchen Offiziere leeren,
mit denen ſie in Kopenhagen zuſammentreffen
ſollen. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit ver
folgt man in Paris den Verlauf der deutſchen
Kanal-Feiertage. Am liebſten hätte man
dieſe Feſtlichkeiten in Frankreich ſelbſt, das ſteht
bombenfeſt denn der Franzoſe iſt ein Freund
von allen Feſtlichkeiten, die ſeiner Eitelkeit zum
Ruhm gereichen, und bei welchen Geld unter
die Leute kommt. Aber da dieſe Feierlichkeit
nun einmal in Kiel ſtattfindet, kann man nur
„gute Miene zum böſen Spiel“ machen. Die
Demonſtrationen gegen die Theil-
nahme der franzöſiſchen Schiffe an der
Feier nehmen Tag ſür Tag in Paris und in
den erſten Provinzialſtääten ihren Fort-
gang, und für die Pariſer iſt der Lieblings
Platz für dieſe Beſchäftigung der Con-
cordien Platz, an diſſen einer Ecke die
Straßburg-Statue ſteht. Dort ſchwärmt man
nun mit Blumen, Kränzen und Schleifen herum,
aber der Wahrheit gemäß muß berichtet werden,
daß dieſe Manifeſtationen bisher noch keinen
überſchwänglichen Maßſtab angenommen haben.
Was nicht iſt, kann indeſſen ja noch werden.

Am Montag hat ter franzöſiſche Bot-
ſchafter in Paris dem Präſidenten Felix
Faure auch den vom Czaren dem Ober-
haupt der franzöſiſchen Republik verliehenen
Andresorden überreicht. Natürlich effretvoll-
feierlicher Empfang unter Militär-Eskorte und
großem Dienſt und ſympathiſchen Reden, wie
ſie bei ſolchen Gelegenheiten üblich ſind. Ein
neues Blatt in der Weltg'ſchichte bedeutet dieſer
Orden noch lange nicht, wenn im Moment ſich
auch die Franzoſen das einbilden,

Jtalien. Das italieniſche Parlament
hat die Berathung des Staatshaushaltes
begonnen, deſſen Erledigung allerdings auch die
dringendſte Arbeit iſt. Dem Premierminiſter
Crispi iſt es glücklich gelungen, die Erörterung
der perſönlichen Angriffe bis nach dieſer Haupt-
arbeit zu verſchieben, und darüber mögen immer-
hin einige Monate vergehen. Kommt die Zeit,
kommt der Rath, ſo heißt es auch wohl hier,
wenngleich die erbitterten Gegner des leitenden
italieniſchen Staatsmannes ſchwerlich an ein
Vergeſſen denken. Dieſe Herren ſcheinen auch
der Annahme zuzuneigen, daß die Rache ein
Gericht iſt, welches kalt genoſſen werden muß,

Spanien. Wenn die Spanier immer noch
behaupten, auf Kuba auf Roſen zu wandeln,
ſo merken ſie von den Roſen doch blos die
Dornen. Der Miniſterrath in Madrid hat den
Ankauf von 20 Kanonenbooten beſchloſſen, welche die
kubaniſche Küſte bewachen ſollen, außerdem ſollen
in dieſer Woche 10000 Mann und demnächſt noch
25000 Mann nach der werthvollen Jnſel abgehen
daß das nicht auf eine Kleinigkeit ſchließen läßt,
iſt doch wohl einleuchtend. Aber es ſieht noch
weit ungemüthlicher aus. Der kubaniſche Re
bellenführer Macao hat mit 2000 Mann
zwiſchen Gibara und Holguin einen Eiſenbahn
W feſtgehalten 125 auf dieſem befindliche

panier gefangen genommen und 80000 Doll.

in Silber, 1000 Gewehre, ſowie eine große
Menge Munition und Kriegsgeräthe erbeutet.
ar dürften die Spanier am Ende doch wohl
püren.

HOrient. Das neue griechiſche
Miniſterium ſagt, daß es den guten Willen
hat, wirklich mit ſeinen Gläubigern ins
Reine zu kommen. Was es im Einzelnen
anbieten will, weiß man ja noch nicht, aber ein
bekanntes Volkswort ſagt, daß die Schuldner,
welche immerfort von ihrem guten Willen reden,
es am Ende an rechtſchaffenen Thuen fehlen
laſſen. Hoffen wir, daß Griechenland das Be
zahlen nicht blos im Munde führt, ſondern auch
das Geld in der Taſche locker hält. Zwiſchen
der Türkeiund Bulgarieniſtein Grenzſtreit
ausgebrochen. Türkiſche Truppen haben in Ver
folgung von flüchtigen bulgariſchen Briganten
die Grenze überſchritten und behaupten, das von
den Banditen durchſtreiſte Gebiet ſei türkiſch.,
Darüber werden ja nun noch mancherlei
Schreibereien hin und her geſchickt werden, aber
irgend welche Bedeutung hat die Sache nicht.
Jm Balkan iſt ſo mancher Winkel, um deſſen Beſitz
man ſich ſeit endloſen Zeiten herumſtreitet, und die
Welt geht deshalb noch lange nicht aus den Fugen,

Die Mächte erhoffen, der Sultan werde ihren
Forderungen hinſichtlich der Einführung von
Verwaltungsreformeyn für die chriſt-
lichen Armenier doch nachgeben, wenn auch
im Augenblick noch kein volles Einvernehmen
herrſcht. Die Neigung, an einer Flotten-
demonſtration gegen die Türkei theilzu-
nehmen, iſt freilich außerhalb Englands
ziemlich ſchwach, und es mag wohl dahin kommen,
daß England allein auf ſich ſelbſt angewieſen bleibt,
was ja freilich auch nichts ſchaden würde.

Der bulgariſche Miniſter des Auswärtigen
läßt die Meldung dementiren, er hätte in einem
Geſpräche mit mehreren diplomatiſchen Ver
tretern der Möglichkeit gedacht, die Ereig-
niſſe vom Jahre 1885 könnten ſich
wiederholen und die Regierung zwingen, die
bulgariſche Armee in Macedonienein-
rücken zu laſſen.

Provinz und Umgegend.
f Köſen. Jn der Stendorfer Drauerei

ſtürzte ein zweijähriges Mädchen, das augen
blicklich aufſichtslos gelaſſen war in den Brau
bottich und verbrühte ſich an dem heißen Jn-
halte ſo erheblich, daß es alsbald ſtarb.

Leipzig, 15. Juni. Wegen geuter
Alkoholvergiftung mußte geſtern Abend
das 1874 geborene, bei einem Bäckermeiſter in
Eutritzſch in Dienſten ſtehende Dienſtmädchen
Agnes A. in einem Krankenwagen dem Kranken-
haus zugeführt werden. Sie hatte aus Verdruß
Spiritus und Schnaps in bedeutenden Mengen
zu ſich genommen.

Stadt und Umgegend
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu lafſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. Juni 1895.
„Wie die Großen ſungen, ſo zwitſchern

die Jungen.“ Und wenn ſür die Großen heute
das Reiſethema ein ſehr beliebtes iſt, warum
ſollte es daſſelbe nicht auch für die Jungen ſein
Jn wenigen kurzen Wochen beginnen die großen
Ferien, die ſchier endlos erſcheinenden, und was
will dann werden Zwiſchen den Schulbänken
giebt's ein eifrig Disputieren. Sind ja doch die
Eltern oft nicht abkömmlich vom Haus, muß auch
das Geld für andere Zwecke verwendet werden,
und ſo mancher Guck-in-die-Welt muß daher
auf eigene Fauſt in die Ferne ziehen wenn
er eine Reiſe antreten will. Und da es an
freundlicher Fürſorge für ſolche jungen Paſſagiere
ja nie auf der Eiſenbahn mangelt, iſt ſolche
Reiſe, wenn ſie nicht gar zu weit geht, ja auch
kein übergroßes Waageſtück, ſelbſt der bärbeißigſte
Schaffner wird milder geſtimmt, wenn er einem
ſolchen Dreikäſehoch die Fahrkarte durchknippt.
Aber wohin Einen Monat vor Anfang der
Hundstagsferien beginnt ſchon die Rechnung. Da
müſſen alle Onkel und Tanten, Großväter und
Großmütter Revuepaſſieren. Am liebſten möchte
man natürlich dahin, wo ein Garten mit
delikaten Obſt des Beſuches harrt, aber
Na, der Onkel mit dem großen Ooſtgarten kennt
ſchon ſeine Pappenheimer, und die Tante hat
heilig und theuer nach dem großen Magen-
verderben beſchloſſen, der Unband aus der Stadt,
dem kein Baum zu hoch ſei, dem man dreimal
am Tage den Anzug flicken könne, ſolle ihr nicht
wieder vor die Augen kommen. Aber der „Unband“
denkt, die Zeit heilt auch den heftigſten Zorn,
und da der Tante Geburtetag genau acht
Tage vor Ferienanfang fällt, ſo ſchreibt er
einen KrickelKrackelbrief zum Feſttage, mit einigen
feinen Bemerkungen verziert, die aber gar zu
deutlich das Schreiber's Herzenwunſch verrathen.
Und die erhoffte Einladung kommt auch wirklich,
mit ſtrahlendem Augen wird die Neuigkeit in
der Schule erzählt, und der „Touriſt“ wird
reſpectvoll betrachtet. Und wenn er nun erzählt,
was er ſchon Alles erlebt hat und nun wieder
erleben kann, dann iſt der Gipfel des Selbſtbe
wußtſeins erreicht! Ja, die Ferienreiſe!

Am 15. Juli beginnen die bis zum 15.
September währenden Gerichtsferien; es
würde daher im Jntereſſe des Publikums liegen,
wenn es mit ſeinen Rechtsgeſchäften, insbeſondere
mit Anträgen, Vorbringen c. an das Königliche
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wie im vorletzten Betriebsjahr. Der Grund hier

Nummer 141. 1895.
Amtsgericht ſich ſo einrichten wollte, daß dieſe An
liegen, ſoweit ſie nicht Zeit bis nach den Ferien haben,
noch vorher erledigt werden können, da während
der Ferien auf ſofortige Erledigung nicht gerechnet
werden kann. Bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten,
ſoweit es nicht ſchleunige Prozeſſe ſind, ruhen
während der Ferien ganz.

Mit dem kurz nach 6 Uhr morgens in
der Richtung Weißenfels von hier abgehenden
Perſonenzuge unternahmen heute die Schüler des
hieſigen Domgymnaſiums unter Führung
ihrer Lehrer eine eintägige Turnfahrt nach
Thürin gen. Ziel derſelben iſt für die oberen
Klaſſen Dornburg und Tautenburg, ſür die
mittleren Freyburg a/U. und für die unteren die
Rudelsburg. Die Rückkehr erfolgt heute Abend
mit dem 8 Uhr aus Thüringen hier an
kommenden Perſonenzuge.

Das 2, Abonnements Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Fü f.
Regiments Nr. 36 findet verhinderungshalber

erſt am Mittwoch den 26. Juni im
„Caſino“ ſtatt.

Aus dem Kreiſe. Die Zucker
fabrik Körbisdorf läd ihre Aktionäre auf
Sonnabend, 29, Juni, Mittags 12 Uhr, im
Reſtaurant „Zur Reichskrone“ zu Merſeburg zu
ihrer ordentlichen Generalverſammlung ein.

Dem Bericht des Vorſtandes der Zuckerfabrik
Körbisdorf an den Auſſichtsrath entnehmen wir,
daß ein günſtiges Ergebniß für das letzte
Geſchäſtsjahr n ich t vorliegt. Der Geſammt-
BruttoGewinn beträgt ca. 280 000 Mk. eſte

r

liegt im Preisrückgang der Fabrikate auf dem Markt,

während die Rüben gemäß den kontraktlichen
Vereinbarungen ſogar etwas höher bezahlt werden
mußten als in den Vorjahren. Nach Abrech-
nung von Ziaſen- und Handlungs Unkoſten
verbleibt ein Reingewinn von 27 009 M. 80 Pf.

Wengelsdorf, 17 Juni. Der Fleiſcher
meiſter Balduin Weiſe von hier wurde in der
letzten Schöffengerichtsſitzung zu Weißenfels von
der Uebertretung der Polizeiverordnung des
Regierungspräſidenten zu Merſeburg vom 8.
Januar 1895 freigeſprochen. Gegen Weiſe
war vom hieſigen Amtsvorſteher eine Strafver-
ſügung in Höhe von 10 Mark event, 2 Tagen
Haſt erlaſſen worden weil er am 10. April er.
ſeinen Hund ohne Maulkorb in der Flur
Weaggelsdorf hat e umherlaufen laſſen.

Oegſch, 17. Juni, Vom Schöffengericht
Lützen war der Landwirth Hermann Krums-
dorf von hier wegen Beleidigung ſeines
Schwagers, des Landwirths Guſtav Raſchke
und deſſen Ehefrau in 6 Fällen mit 14 Tagen
Gefängniß und wigen Erregung ruheſtörenden
Lärms in 6 Fällen mit 18 Tagen Haft beſtraſt
worden. Seine hiergegen beim Landgericht
Naumburg eingelegte Berufung hatte inſofern
Erſolg, als der Gerichtshof die wegen ruhe-
ſtörenden Lärmens ſeſtgeſetzte Strafe von 18
auf 6 Tage herabmilderte.

Pobles, 17. Juni. Am heutigen Tage
konne der Unterricht in hieſiger Schule, nach
dem derſelbe wegen der Maſern drei Wochen
ausgeſetzt worden war, mit der Ober und
Mittelklaſſe wieder ſeinen Anfang nehmen.
Der Krankheit ſind leider in unſerer Pfarrei
verſchiedene Kinder im Alter bis zu 1 Jahre er
legen auch jetzt noch liegen viele der Kleinen
krank darnieder.

Lehna. Der „Sängerbund länd-
licher Geſangvereine“, dem gegen 480
Sänger der näheren und weiteren Umgebung an-
gehören, hält ſein diesjähriges Sänger feſt am

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
30. Juni hierſelbſt ab. Die dazu nöthigen Vor
bereitungen ſind im vollen Gange.

Lützen. Am 12. Juni wurde ein hier
bedienſteter etwa 25 jähriger Kutſcher ver
haftet, weil er im Verdachte ſteht, Sittlich
keitsverbrechen begangen zu haben. (L. V.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein proletariſcher Prinz.) Wir leſen im

„N. Wiener Tazbl.“: Der Mann, deſſen jüngſte Schickhſale
wir hier niederſchreiben, ſtammt aus einem uralten Ge
ſchlecht, deſſen Wappenſpruch das ſtolze Bedauern enthält,
daß die Träger des Namens nicht Könige ſein können.
(„Roy ne puis“ iſt einer der Wappenverſe). Der ältere
Bruder des Helden iſt Herr eines großen und reichen
Fideikommiſſes. Der in Rede ſtehende Prinz iſt heute etwa
40 Jahre alt. Man erzählt von ihm Züge wahrhaft
wohlthuender Herzensgüte. Die Noth brach nicht ohne
eigenes Verſchulden über ihn herein, Als er in frühen
Jahren in den Beſitz des auf ihn entfallenden Theiles des
väterlichen Erbes, das keineswegs gering war, angetreten
hatte, wendete er ſich, wie ſo viele ſeines Standes, dem
Sport in ſeinen vielen Abarten zu und ſtürzte ſich dann,
wohl zur Wettmachung ſeiner Turfoerluſte, in allerlei
thörichte invuſtrielle Unternehmungen, die ihn in die Hände

von Wucherern brachten. Jn erſter Ehe war der Prinz
mit einer ungariſchen Ariſtokratin verheirathet geweſen.
Die Ehe blieb kinderlos. Er ging dann eine zweite Ehe
mit einer hervorragend ſchönen jungen Sängerin ein,
die ihm auch ein anſehnliches Heirathsgut mitbrachte. Beide
zuſammen hatten beim Abſchluß ihrer Ehe noch ein Vermögen
von etwa 400000 Gid. heule, nach vierjähriger Ehe,
beſitzen ſie noch weniger als nichts. Sie bewohnten bis
vor einem Jahre noch eine ſchöne Villa in nächſter Nähe
Wiens, die auch ſchon einmal eine Tragödie geſehen hat:
ſie war Eigenthum eines reichen Bankiers geweſen der
ſeine Karriere in trauriger Weiſe im Schwurgerichtsſaal
beendigt hat. Hier hatten ſie noch Wagen und Pferde,
bedeutenden Schmuck, herrliches Silber und alte Möbel,
die das Entzücken der Kenner bildeten. Zu derſelben Zeit
paſſirte ſchon Folgendes Auf einer ſeiner Beſitzungen
ſtand dem Prinzen ein Stall mit herrlichen Pferden, darunter
zwei prämiirte Traber, die tauſende von Gulden gekoſtet
hatten, zur Verfügung und die Thiere verhungerten
langſam, weil ſie einfach kein Futter bekamen. Dann be
gannen die traurigen Wanderungen ins Verſatzamt. Eine
Sammlung von mehr als hundert Gewehren, ferner Majoliken,
Teppiche, der ſchöne Schmuck der Frau, das Alles wurde verſetzt.
Dann ging es über die minderwerithigen Sachen die Ringe
von den FFingern, Uhren, Gegenſtände bis zum Betrage von 20,
10 und 5 Gld. herab wurden verfſetzt. Jn die vielen Hunderte
zählten die Verſatzzettel. Endlich konnten auch die Zinſen
im Verſatzamt nicht mehr bezahlt werden und Alles verfiel.
Es kamen die großen Wucherer und nach ihnen die kleinen
Gläubiger es kamen Pfändungen über Pfändungen. Als
ihm nun das Waſſer an die Kehle ſtieg, wandte ſich der
Fürſt an ſeine Verwandten um Hilfe. Er klopfte überall
vergebens an. Er bat ſeinen Bruder, ihm wenigſtens
einen ſeiner vielen Meierhöſe in Pacht zu geben die
Antwort lautete abweiſend. Er ſchrieb ihm darauf „So
bleibt mir nichts Anderes übrig, als meinen Rechtsanwalt
der mich ohnehin nur aus Mitleid vertritt, um eine
Schreiberſtelle in ſeiner Kanzlei zu bitten.“ Der Bruder
erwiderte „Das iſt doch wenigſtens eine ſichere Anſtellung.“
Darauſhin wendete er ſich an ſeine Schweſter die vor
nicht langer Zeit einen oft genannten Thronprätendenten
geheirathet hatte; ſie erwiderte ihm, ſie würde ſo gerne
helfen, aber ſie ſei ja nicht in der Lage, ſich ihrem
Gemahl mit ſo traurigen Angelegenheiten zu eröffnen.
So wurde denn endlich vor fünf bis ſechs Wochen in der Villa
des Fürſten Feilbietung gehalten. Alles wurde verkauft,
was nicht niet- und nagelfeſt war oder nicht bereits ſich
in der Verkehrsbank oder bei anderen Pfandleihern befand.
Unter Anderen kamen auch die Hochzeitsgeſchenke zur Liei-
tation, die der Fürſt einſt von ſeinen hochariſtokratiſchen
Freunden bekommen hatte. Und als auch die letzten Be
weiſe einſtigen Glückes unter den Hammer gingen, da ſtand
die arme Fürſtin dabei und begann bitterlich zu weinen.
Jhr Mann war nach Paris gereiſt, um ſich bei dortigen
Verwandten Hilfe zu erbitten. Allein man begeguete ihm
dort mit derſelben Kälte und Fremdheit, wie in Wien
und er befindet ſich auch heute noch in Paris, weil es ihm
einfach an Reiſegeld fehlt, um nach Hauſe zurückzukehren.
Seine Frau, die Fürſtin, aber iſt heute mit ihren beiden
Kindern buchſtäblich von Allem entblößt. Sie hatte in ihrer
Noth keine andere Zuflucht, als aufs Land hinaus, in
einen kleinen, nicht einmal dem Heer der Sommerfriſchler
bekannten nieder öſterreichiſchen Ort. Dorthin iſt ſie ge
flüchtet, dort wohnt ſie mit ihren Kindern, die den Fürſten
titel tragen, bei ihrer alten treuen Amme, einer
armen Gärtnersfrau, die ihnen umſonſt zu eſſen und zu
trinken giebt.

(Das Preisgericht für den Wettbewerb
um das Bismarck-Denkmal) für Berlin hat ſich

über die 30 Preiſe folgendermaßen geeinigt: den Herren
R. Bärwald und O. Schmalz, L. und E. Gauer, G. Eber
lein, C. Echtermeyer, Hilgers und B. Schmitz, O. Leſſing
und H. Jaſſoy, W. v. Rümann, F. Schaper, F. Schneider,
R. Siemering iſt ein erſter Preis zuerkannt den Herren
M. Baumbach und B. Schäde, L. Brunow, J. Götz, E.
Herter, M. Klein, P. Peterich, J. Pfuhl, J. Schilling,
v. Uechtritz, M. Unger ein zweiter, E, Albrecht, C. Buſcher,
DietſcheLäuger, J. Uphues, H. Volz, M. Wieſe ein
dritter Preis,

Eine beſondere Auszeichnung) hat der Kaiſer
dem engliſchen Reiterregiment The Royal Dragoons,
deſſen Chef er iſt, zum 18. Juni, dem Tag von Waterloo,
zugedacht. Der deutſche Botſchafter in London wird dem
Regiment einen Kranz des Kaiſers übergeben, welcher aus
goldenen Lorbeerblättern, B.üthen und Früchten gewunden
und mit einer langen, goldbefranzten Schleife in ſcharlach
rother Farbe, derjenigen, welche die Uniform des Regiments
hat, verſehen iſt. Auf der einen Seite der Schleife lieſt
man „Waterloo, 18. Juni 1815“, auf der anderen Seite
befindet ſich das W. mit der Kaiſerkrone darüber in Gold.

(Die Kaiſeryacht „Kaiſeradler“,) welche bei
Rendsburg auf Grund gerathen war, iſt alsbald
wieder flott geworden; ſie iſt ohne BVeſchädigung
geblieben und hat ſofort die Weiterfahrt uach Hamburg
angetreten.

(Eine Kirche zur Erinnerung an die Voll-
endung des Nordoſtſeekanals.) Der Kaiſer hat
zum Bau einer evangeliſchen Kirche zu Holtenau ein
Gnadengeſchenk im Betrage von 48 000 Mk. aus dem
Dispoſitionsfonds bei der Generalſtaatskaſſe zu bewilligen
und zu genehmigen geruht, daß die gedachte Kirche zur
Erinnerung an die Vollendung des Baues des Nordoſtſee
kanals „Dankeskirche“ benaunt wird.

(Der Norddentſche Lloyd) hat den Reichs
tagsmitgliedern und Vertretern der Preſſ
Einladungen zur Fahrt mit den Schnelldampfern „Kaiſer
Wilhelm II.“ und „Trave“ von Kiel um Kap Skagen nach
Bremerhaven zugehen laſſen, an welche ſich am 24.
Abends auf Einladung des Bremer Senats eine Zuſammen
lunft im Rathskeller anſchließt. Die Rückfahrt erfolgt
Nachts mittels Sonderzuges.

(Erderſchütterung.) Eine leichte, drei Secunden
dauernde Erderſchütterung iſt Sonntag früh in Belgrad
verſpürt worden, in Palanka Cypria eine etwas
heftigere.

(Wegen Anuſtiftung zur Ermordung) des
Biſchofs von Weles (Macedonien) ſind eine Anzahl
türkiſch r Beysz verhaftet worden.

(Eine Feuersbrunſt) hat in Ahndorf bei
Hamburg 9 Gehöfte mit 40 Gebäuden zerſtört.
600 Menſchen ſind obdachlos. Der Schaden uud die Noth
ſind groß.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues

Theater. Mittwoch Rigoletto. Anfang 7 Uhr. Donnerſtag
Unſere Frauen. Felitag: Der Freiſhütz Sonnabend
Die Schmetterlingéſchlacht. Altes Tyeater. Mittwoch
bis Sonnabend Geſqchloſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Plauen i. V., 16. Juni. Vor dem Lundgerichte

wurde geſtern der gut beleumundete Steinbrecher Werner
aus Beieredorf wegen eines Vergehens gegen das Spreng-
ſtoffgeſetz zur Windeſiſtrafe von drei Monaten Ge
fängniß ver urtheilt. Werner hatte in einem Steinbruche
bei Neumark ohne von der Polizei dazu b fugt zu ſein

aus dem Behälter 4 Dynam trs trouen an ſich genommen
um die lcicht gefrierenden Patronen wie es bei Stein-
brechern vielfach üblich iſt in ſeiner Taſche zu er
wärmen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Oberführer der deutſch-oſtafrika

niſchen Schutztruppe, Frhe. E. v. Manteuffel,
iſt am 15. d. M. einer plötzlichen Erkrankung
erlegen. Der Verſlorbene, welcher früher der Armee
als W cjor und Bataillonskommandeur im 1. Garderegiment
z. F. anugehörte, iſt im Sommer 1891 in den Dienſt des
kaiſerlichen Gouoernements getreten und im Mai 1892 zum
Oberjührer der Schuztruppe ernannt worden. Jn duſſer
Stellung hat Frhr. v. Manteuff l werthvolle Dienſte ge-
leiſtet, insbeſondere mehrere Expeditionen mit Erfolg ge
leitet. Jun Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde er vom
Kaiſer durch Verleihung des Kronenordens 3. Klaſſe aus-
gezeichnet.

Vereine und Verſammlungen.
Die dieejihrize Generalverſammlung des

Evangeliſchen Bundes fiadet, wie nunmehr vom
C ntralvorſtand endgültig Seſchloſſen iſt, beſtimmt vom 1.
bis 3. Oktober in Zwickau ſtatt.

c S

Verfügungen und Erlaſſe.
Der preußiſche Eiſenbahnminiſller weiſt durch ein

Rundſchreiben di: Regierungspräſidenten auf eine möglichſt
ſparſame Veranſchlagung der Koſten für
Hochbauten hin. Er bemerkt, daß mehrfach dadurch
Nachtheile für die Staatsfaſſe entſtanden ſind, daß bei der
Bauaueſührung mit Rückſicht auf die nach dem genehmigten
Anſchlage vorhandenen reichlichen Mittel nunöthige, über
das Bedürfniß hinausgehende Aufwendungen gemacht worden
r die ſich bei mäßiger Veranſchlagung hätten vermeiden

aſſen.

Mittwoch den 19. Juni.

Letzte Telegranme.
Sofia, 18. Juni. Die Zeitung „Narodne

Pravo“, das Organ des früheren Miniſters
Radoslavw, meldet, daß die türkiſche Armee
bei Chaskovod, vier Kilometer in
bulgariſches Territorium einge-
drungen ſei. Auch an anderer Stelle hat die
türkiſche Armee die Grenze überſchritten und u. A.

den Weg nach Philippopel ovccupirt.
Die bulgariſche Regierung hat die Grenzpoſten
angewieſen, ſich zurückzuziehen und ſich den tür
kiſchen Truppen nicht entgegenzuſtellen.

London, 19. Juni. Jn der Unterſuchung
des Handelsamts wegen des „Elbe“Unglücks
eniſchied der Gerichtshof dahin, daß der
Steuermann der „Erathie“ in erſter
Linie an dem Zuſammenſtoße die Schuld trage,
und entzog demſelben das Befähigungs-
zeugniß,

Wetterbericht des Keeisbiatts.
(GBericht aus Pagdeburg. Nachbruck verboten.

Vorausſichtlichcs Wetter am 19. Juni:
Etwas wärmer, abwechſelnd heiter und

wolkig, Gewitterregen.
Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leid holdt; für den

Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.
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Aus dem Geſchäftsrerkehr.

Selbst die Concurrenz
wuß zugeſtehen, wenn ſie der Wahrheit die
Ehre geden will, daß Doering's Seife mit
der Bule bezüglich ihrer Qualität, ihrer
Veilde, ihrer Kieinheit, ihres Fettreichthums
eine Toilette Seife iſt, die den weit jehendften
Anſprüchen der Wiſſenſchaft vollkommen ent
ſpricht. Selbſtverſtändlich übt bei ſolchen
Vorzügen die Doering's Seife mit der
Eule auch den günſtigſten Einfluß auf die
Haut aus und ſei ſie deswegen allen, die
Schönheit pflegen wollen, hiermit beſtens

S eumpfohlen. Preis 40 Pfg., erhältlich in
Merſeburg bei Wilhelm Kießlich,
Oskar Leberl, Franz Wirth, Neumarkt Drozuerie: Paul Berger, R
Bergmann, Theod, Funke, Ferd.
Enzels Wwe. Otto Schauer,
Julius z H.Droguerie, A. erger, Seifenhandlung,h und vr- Seinker, Cölleda. (2016
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5 7 dWei dem bevorſtehenden
Ouartalwechſel

Zerden beſonders unſere auswärtigen Abon
nventen gebeten, die Abonnements Ernenerung
im eignen Jutereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäſßzige Empfang des Blattes
o keine Unterbrechung

erleide. eAWerſeburger Kreisblatt-Exprdition.

Statt besonderer NMeldung. port hochtragende und neumilchende
Uns ist am 18. d. Mts. ein kräftiger

Junge geboren. 12312
Reg Secr. Ass. W ounderlich

und Frau.
Nutzholz- Verſteigerung. Kgl.Oberförſterei Jiegeirbba nahe der Eiſen

vahnſtationen Roßleben, Nebra, Querfurt
(meiſt gutes Gruben u. Stellmacherho!z)
am Mitewoch, d. 26, Juni er., Vorm.
9 Uhr bei Herbſt in Ziegelroda bei Roß
leben. Jungeiche: 154 rm Nutzrollen,
22—4 m lg,, 12-—-30 em ſtark u. glatt,
70 rm desgl. glatte gerade Nutzknüppel,
1,1 m lg., 8- 14 em ſtark, ca. 2000
desgl. Stangen I-- III. 14 Weißbuchen
S 6 fm, 4 Rothbuchen S 3 tm, rm
18 RothbuchenNutzrollen, I--2 mlg,
15--25 em ſtark Birke rm 22 Nutz
knüppel, 4 m lg. Fichte: 255 Bau und
GErubenholzStämme S 41 fm, 39 rm
Nutzknüppel, 2 m lg., Stangen: 84 III.
Kiefer u. Lärche: 1434 Bau u. Gruben
holz Stämme 257 tm, 1652 rm
Nutrollen u. Nutzknüppel 2m lg. Näheres
über Lagerorte pp, im Querfurter Kreis
blatt,. Verkaufsauszüge gegen Copialien
bei ſchleuniger Beſtellung durch Forſt
ſekretär Limpert hier. Die NadelGruben-
holz Stämme ſind bei mindeſtens 6 m
Länge am Stammende höchſtens 27 em,
am Zopfende mindeſtens 9 em ſtark, die
Nußknüppel 8--16 em, die Rollen ca.
14--20 em ſtark. Das Nadelholz
Grubenholz (im Walde mit G. bezeichnet)
wird in größeren je einen Diſtrikt um
ſaſſenden W Unbekannte
Käufer und Ausländer haben mindeſtens
ihrer Gebote bagr anzuzahlen, [2316

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 19. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:
Eine gr. Partie Möbel c.

Merſeburg, ten 18, Juni 1895,
2319 Tauchnitz, Ger.-Vollz.
Wieſen Verpachtung

in Collenbey.
Donnerſtag den 20. Juni er-,

Nachmittags 2 Uhr
ſollen ca. 75 Morgen zum Rittergute
Collenbey gehörige Wieſen meiſtbietend
in einzelnen Parzellen verpachtet werden.
Sammelplatz: Gaſthaus zu Collenbey.

Merſeburg, den 15. Juni 1895.
Carl Rinmdfleisch,

vereid. Auctions-Commiſſar und
Gerichts Taxator.

W J D5D2DS
2292]

Hypothekengelder
und zwar Stiftsgelder in Höhe von
12 000, 18 000, 20000, 25 000, 30 000
und 50000 Mk., ſowie Privatgelder
von 2000, 3000, 3900, 4500, 6000,
10 006, 15000, 18 000 und 20 000 Mk
ſind zu 4 auf Feld und Hausgrund-
ſtücke ſofort oder 1. Juli er, auszuleihen
durch Carl Rindfieiseh,
1475] Merſeburg, a. Neumarktsthor J.

S Hausverkauf. S
Wegzügshalber verkaufe ein herrſchaft

liches Haus mit Balkon nebſt hübſchem
Garten für die Feuertaxe, Off. u. M. 2267
anſdie Kreisbl.Expep, erbeten. 2276

2310]
S uGutsverk auf

in Stöbnitz.
Das der ehemaligen Frau Lappſtock

gehörige Bauerngut mit ca. 135 Morgen
großen Garten iſt freihändig zu verkaufen
und es kann alles Nähere erfahren werden

in Klein-Kayna Nr. L b. Frankleben.
Unterhändler verbeten. 2301

Eine gute 2. Hypothek von

5400 Mark
iſt ſofort oder 1. Juli zu eediren.
Offerten an die Kreisbl. Exped. unter
W. b. 2299 erbeten. [2299

26 PerſonenO mni b us faſſend, in gutem

Zuſtande, neu lackir,t zu verkaufen.

2309 Max Krostitz,
Leipzig. Fregeſtraße 121.

6 Stück ſchöne Heckbauer ſind zu
verkaufen Sixtiberg I. [2308

Ein eiſernes Thorweg
iſt billigſt zu verkaufen beim

Schmiedemeiſter Herfurth,
2332 Keuſchberg.

Kühe und Kalben,
S ſowie ſehr ſchöne Huchtbullen

G F. S Z.Schafſtädt.
Der in meiner Apotheke an der Markt-

ſtraße befindliche geräumige Laden
mit Nebenzimmer it zum 1. Octbr, event.
früher zu vermiethen. Jn denſelben
wurde biéher ein flottes Schnitiwaaren-
geſchäft betrieben. Nähere Auskunſt er
th ilt Dr. H. Heinze. 2331

Se Logis
für 250 Mk. zum 1. Oktober in ſchönſter
Lage an ruhige Leute zu vermiethen,
auf Wunſch Gartenbenutzung. Off. erbitte
an die Kreisbl.-Exp; u. A. 2269. [2260

Schöne Wohnung
in heriſchaſtlichem Hauſe, ruhige geſunde
Lage, zum 1. Oktober d. J. zu beziehen.
Preis 320 Mk. Offerten bitte in der
Kreisblatt Exped. unter a. 2265
niederzulegen. [2265

Einen kräſtigen Arbeit sburſchen
nicht unter 16 Jahren ſuchen ſofort
für dauernde Arbeit 2317

Gebr. Wirth,
Weißenfelſerſtr.

T v. 500. ab jede Höhe gesGeld Wechs. Schuldſch. 2c. per

30 6 ſchnell. Retourmarke. [2286
Sohönriäch, Berlin N. W. 5.

Haar W asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ftärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R. V Beschel,
Großtabarz (Thüringer Wald

Neue Kartoffeln
verkauſt fuhren- und centnerweiſe (2330

Rttgt. Wegwitz b. Merſeburg.
S Eine Kuh mitdem Kalbe
S ſicht zu verkaufen

2313) Leuna 13,

Gaſthof zum Kronprinz, Porbitz.
S Vor einigen Tagen iſt mir

ein großer Zughund zu
Wgelaufen und kann inner

halb 3 Tagen gegen Erſtattung der Un
koſten abgeholt werden. [2333

B. Meyer, BValditz.
Ring mit blauem Stein und

4 Perlmutterperlen

amGotthardtteich v erloren
gegangen, Der ehrliche Finder wird um
gefl. Abgabe geg. Belohnung bei Teuber,
Weißenfelſerſtr. 2 gebeten. 2311



h

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16,
wem e

ummer 141. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Mittwoch, den 19. Juni.

agenreifen,
Wagenachſen

empfehlen billigſt 12307
rebhr. Wiegand.

Senſen!
Garantielſür jedes Stück

lin vorzüglicher be
kannter Qualität mit

meiner Firma A. B.
gezeichnet.

Abohrwannſfg

W. Seibicke.

J Bau u. Kunſt-P. Neumann, faregeren
weiße Mauer l u. Clobigkauerſir. 8,

empfiehlt ſich zur Anfertigung von ſämmt
lichen Gittern, Grabgittern in
geſchmackvoller Ausführung.

c Anfertigung von Sonnen-
Marquiſen für Balkons und Fenſter

billigſt. [2151G

Daunen-Betten
für nur 25 Mk.

Ein vollſtändiges großes aus
I glatt rothem Barchent mit garantirt
I neuen Daunen, reichlich gefülltes

2ſchläfig. Daunen-Oberbettm.2
gut, FederKopfkiſſen verſ. u. Nachn,

Carl Moffmann,
Herborn i. Naſſau, [1211

Bettenverſandtgeſchäft.

Michkel-
Bemontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele
ganter Kette I. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933 Haynau i. Schl,

o Die reichbaltigſte und gediegenſte

Anterbaltungs-ZDeitſchrift!

Jlluſtrirte Oktav Pefte
von

Preis pro Heft J Preis pro Heft

Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft von circa
140 Großoktav- Seiten.

Freis pro Heft nur 1 Warß.

Bringt Anterbaltung und VWelehrung in
angenehmſter Jorm und Kbwechslung, iſt
unerreicht hinſichtlich der Fülle des Ge
botenen, der Vielſeitigkeit des Inhalts

PVrächtige Alluſtrationen. S
Herrliche Kunſtbeilagen.

Iſt das Lieblingsblatt des deutſchen Hauſes.

Rbonnements
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
DWErſtere liefern das 1. Heft auf Wunſch

gern zur Anſicht ins Haus. e

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo

Georg Koch, ſtr Erfurt2

Geldechrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Kreuzs V. 330 M. anlaninos, Ohne Anz.a 15 M.mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.

Blankenburg Hotel z. Löwen
empfiehlt ſeine vorzüglichen Zimmer u, Küche. Große Reſtau-
rations- und
Rabatt. Penſion von 4 M, an,

artenlo calitäten. Größeren Geſellſchaften
Beſ. E. Schoenert. [1863

Kürsch nets nivewg
gonperations Erikon zu 3 Mark

ist ausſchſteſolich

ihä durchdis Kro

J. DNriuger ſeuervelriag

Vom Z. bis 5. Auguſt d J. wird in unſerer Stadt
der 10. Feuerwehrtag des Thüringer Feuerwehr- Verbandes
und die Feier des 30 jährigen Stiftungsfeſtes der hieſigen

freiwilligen Feuerwehr

Zu der uns übertragenen Wohnungsbeſchaffung für die zu dem Feuerwehrtage
eingeladenen Vertreter auswärtiger Feuerwehren bedürfen wir der Mithülfe unſerer
Mitbürger durch Gewährung freier Quartiere für unſere Ehrengäſte.

Eingedenk der dankbaren Anerkennuug, welche die dem allgemeinen Beſten
gewidmete mühe und gefahrvolle Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehren in unſerer
Stadt allezeit gefunden hat, wenden wir uns vertrauensvoll an unſere geehrten
Mitbürger mit der herzlichen Bitte, uns Frei-Quartiere für vorbezeichneten Zweck

ſtattfinden,

gütigſt zur Verfügung ſtellen zu wollen.
Anmeldungen erbitten wir bis ſpäteſtens I. Juli er. zu Händen

unſeres unterzeichneten Vorſitzenden auch werden ſolche von den mitunterzeichneten
Ausſchuß Mitgliedern gern entgegen genommen werden,

Merſeburg, den 5. Juni 1895.
Der Wohnungs- und Empfangs-Ausſchuß.

Schwengler, Bureauvorſt, d. Prov.-Verwaltung,
Vorſitzender.

Bennecke, Kaufmann,
1, Schriftführer,

Wolny, Stadtrath,
ſtellvertret. Vorſitzender.

Reichenbach, Feuerſocietäts Secret.Aſſiſt.,

2, Schriftführer,
Bergmann sen. Seilermeiſter. F. Zlankenburg, Kaufnann. Jkeiſchhauer,
Gasinſpector. Jleiſchhauer, Ziegeleiverwalter. Heyne, Bäckermeiſter. Hertel sen.,
Oeconom.
Kaufmann.

Hetzer, Regierungs Secretär.
Theodor Meyer, Rentner.

Wenzel,Klinguer, Fabrikant.
Roßberg,Roack Mechaniker.

Juwelier. Rößner, Zinngießernſtr, Schnurpfeil, Buchbindermſtr, [2 86

weiß, braun, ſchwarz.

Artikel, zu billigſten Preiſen.

Adler-Drogerie
Entenplan. Wilh. Kieslich Roßmarkt 3.

empfiehlt

O. Fritz es
Bernstein- Fussbodenlackfarhbe
in ca. 6-—8 Std. hart trocknend, große Deckkraft und hohen Glanz er

zeugend, in jeder gewünſchten Farbe. Kilobüchſe Mk. 2,20.
Leinölfirniß, garantirt rein, nicht klebend und raſch trocknend.
Oelfarben zum Stteichen von Fußböden, Fenſtern, Thüren, Wagen,

Zäunen 2e., ſchnell trocknend und von vorzäüglicher Haltbarkeit.
Waſſerfarben in allen Nuancen.
Lacke, als Bernſtein, Copal-, Damar, Asphalt, Spirituslacke,

Lederlack, tiefſchwarz, elaſtiſch und hochglänzend.
Broncen, Sieccativ, Maſerpapier, Veizen, Leime, Stuhl-

flechtrohr, Pinſel, ſowie ämmtliche in dies Fach ſchlagendeRennen wa
Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Mk., 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Mk. bei G

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

Constantin Deckor,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),empfiehlt Ausſteuern zu Flbritpreiſen

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Je fette Gänſe à Pfd. 55 Pfg.,
Enten à 65

verſendet franco gegen Nachnahme Beſitzer

WinKler, Uszpelken, Ofpr.

GermanöschePischhandlung
Friſch auf Eis:

Schellſiſch, Seehecht,
Schollen.

Räucherwaaren. 2314
Bratheringe, Bismarckheringe,

Apfelſinen, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Zuntz hne-Thee
neueſter Ernte

à Mk. 2.50, 3, 3.60, 4, 6, p. Pfd.,
in vorzüglichſten Qualitäten,
zu haben in Merſeburg bei

Oscar Leberl.
ff. Harzer Kümmel-Käſe

verſ fr. geg. Nachn. od. Kaſſa 100 Stück
zu Mk. 3,60, 500 Stück Mk. 16,50 die
Käſefabr. v. Wilh. Hahne,
Stiege i H., Brunnenſtr. 59. [1310

Kartoffeln
n e ver von 10 Ctr. und mehr
zum Preiſe vonfrei vors Haus. Mr. 2.
Domaine Schladebach b. Kötſchau.

jeichmässiges G.
x än.e

W 7 e

o er20 Herz 3 Pfg.
In den Niederlagen Stollwerok'sehe:
Chocoladen und Cacaos Vorräthig.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Riäch Schurig.

O! wie prachtvoll
ſchmeckt dieſer Käſe! rief jener Herr als
er eben empfangene Poſtſendung probirte.

Jch ſende franeo jeder Poſtſtation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

Limburger für 3 Mk.
Sahnenkäſe für 2 80Pf.
Backſteinkäſe für 2 50

verſchiedene hochfeine Sorten f. 4 M.

H. Fduard Geisler,
Liegnitz. [1119

Molkerei Iüchow, E. 6.
in Lüchow (Hannov.),

empfiehlt ihre (16hochf. Tafelbut er

in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu I0 M.
franco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

5 Kilo Poſtfaß enth.

tinten Malz-Cognac
verſendet für Mark 6.

inet. Faß und franco [1620

A. Selmar Sehulze,
Kornbrennerei, Rordhauſen.

Lohneuder Erwerb
mit weniz WMiittel, durch Fabrikation eines
täglichen Verbrauchsartikels. Zahlreiche
Anerkennungen bereits eingerichteter

Fabriken. [1931Proſpect gratis durch das induftrielle
Neuheitenbltt „Die Fackel“, Altona a/Elbe

Dienst- Cautionen
in banr

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

Dankſagung.
Unſer Kind, ein Mädchen, 7 Jahre

alt, war ſeit einem Jahre mit einem
chroniſchen ſcrophulöſen Augenleiden be
haftet, welche Krankheit allmählich ſo weit
vorſchritt, daß das Kind Jahr lang
die Augenlider nicht mehr im geringſten
zu öffnen vermochte, ſtets die dunkelſten
Stellen des Zimmers aufſuchte und be
ſtändig über heftige Schmerzen in den
Augen klagte und außerdem noch Steif-
heit im Halſe zeigte, ſodaß ein Schul
beſuch während dieſer ſechs Monate voll,
ſtändig ausgeſchloſſen war. Wir con
ſultirten während dieſer Zeit verſchiedene
Aerzte, wandten Luftveränderung mehrere
Wochen an, doch Alles war vergeblich,
eine Beſſerung trat nicht ein. Jn dieſe
Noth'age wanden wir uns an den
homöopath. Arzt, Herrn Dr, meld.
Volbeding in Vüſſeldorf, Königs
allee 6, nach deſſen 3 wöchenllicher Be
handlung unſer Kind die Augen ſchon
dauernd öffnete, keine Schmerzen mehr
verſpürte und wenige Tage darnach als
vollſtändig geheilt erſchien. Den tief
gefühlteſten Dank und beſte Empfehlung
ſprechen die Unterzeichneten dem genannten

Herrn öffentlich im Jntereſſe ähnlich

Leidender aus. [2301Wilhelm Naquet u. Frau,
Ludwigshafen a. Rh.
Zum Wohle der Menſchheit

bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welches mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.

1461] Erfurt.
Atebriefmarken zie tn

Wohnungs Nachweis
W für VBadegäſte

befindet ſich beim
BahnhofsReſtaurateur Herrn Heye.

Für Mitglieder unentgeltlich, Nicht
mitglieder zahlen 1,50 Mark. [2257

Verſchönerungs- Verein
ſür Dürrenberg und Amgegend.

Miſſionsfeſt.
Der MiſſionsHülfsverein der

Ephorie Merteburg-Land feiert, ſo
Gott will, am 2. Sonntag n, Tr., den
23. d. Mts., ſein

560 jähriges Beſtehen
durch ein Miſſionsfeſt in Frankleben.
Der Feſtgottesdienſt, zu welchen Herr
Miſſionsdirektor Genſichen in Berliy
die Predigt gütigſt zugeſagt hat, beginnt
Nachmittags 4 Uhr. An denſelben
wird ſich eine Nachfeier, bei gutem Wetter
im Freien, anſchließen. Miſſionsfreunde
ſind herzlich willkommen.

2248 Der Vorſtand.
Dölkauer

Volksmiſſionsfeſt.
Unſer diesjähriges Volksmiſſionsfeſt

ſoll, ſo Gott will am Sonntag, den
30. Juni, Nachm. 3 Uhe im Schloßpark
von Dölkau ſtattfinden. Die Predigt
hat Herr Superintendent Thiel zu
Reideburg, den Bericht Herr Miſſions
inſpector Kauſch zu Berlin über
nommen. Aue MPiiſſionsfceunde ſind herz

2318lich eingeladen,

Der Vorſtand.
Verein

HerbergezurHeimath.
General-Versammlung

Mittwoch, den 19. Juni er.,
Abends 8 Uhr

der ordentl. ſtimmberechtigten Mitglieder
in der Herberge zu Heimath.

Tages-Ordnung:
1) BVerwaltungsbericht.
2) Rechnungelegung pro 1894,95; Ent

laſtung.
3) Haushaltungeplan für 1895/96,
4) Auslooſung und Neuwahl von einem

Drittel der Vorſtandsmitglieder.
5) Aufnahme von Darlehen.
6) Statutenveränderung.

Auch den außerordentlichen Mitgliedern
iſt der Zuſtand geſtattet. [2304

Der Vorſtand. Martiue.

OASINGO.
Verhinderungéhalber findet das

2. Abonnements-Concert
der Kapelle des 36. Juf.Reg.

O erſt Mittwoch,
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Entlarvt!
Kriminalroman von Friedrich Halt,

(4. Fortſetzung.)

„Jch nicht“, entgegnete der Kreisphyſikus, „ſie
beſitzt eine viel zu feſte Konſtitution und gegen
derartige Leiden haben wir überhaupt kein
Mittel, die Zeit läßt vergeſſen, ſie verwiſcht den
größten Schmerz“, und leiſe ſetzte er hinzu, „ſelbſt
die Reue wird ſich mildern.“

Von der Stadt bog jetzt der Wagen ein, in
welchem der Juſtizrath Willmann und deſſen
Sekretär Neitſch kamen, ſie begaben ſich mit dem
Kreisphyſikus in Beleitung des Herrn von Yos-
kor nach der Stelle, wo der Baron todt lag es
war bis dahin außer einer kurzen Begrüßung
kein Wort geſprochen.

„Eine Kugel hat dem Leben ein Ende
gemacht fragte der Juſtizrath, ein großer
hagerer Herr, auf ſeinem ſcharf markirten Ge
ſicht lag jetzt ein finſterer Zug und die Augen
ſahen feſt auf von Yoskor hin, der neben dem
Kreisphyſikus ſtand.

„Heute Mittag gab von Yoskor zur Antwort.
Auf einen Wink des Rathes nahm der Arbeiter

Kahle das Tuch von der Leiche.
„Jch habe mir die Stelle angeſehen, wo die

Kugel eingedrungen iſt,“ ſagte der Doktor, „der
Schuß iſt aus unmittelbarer Nähe abgegeben,
ſowohl die Ränder der Wunde, als die nächſte
Umgebung iſt vom Pulverdampf leicht geſchwärzt,
das Piſtol liegt neben der Leiche, es iſt alſo nur
an einen

Der Kreisphyſikus unterbrach ſich ſelbſt, wollte
er nicht ausſprechen, was er glauben mußte,
wollte er es nicht ausſprechen, um nicht den
Richter durch ſeine Ausſage zu beeinfluſſen

Der Juſtizrath ſah über die Umgebung hin,
dann nach der Leiche, dieſelbe lag etwa zwei
Fuß von der Ruine, faſt in der Mitte des
etwa fünfzig Fuß langen Gebäudes, in gleicher
Richtung mit dem alten, dicht mit Epheu um
rankten Mauerwerk, zwiſchen dieſem und der
Leiche das Piſtol.

Auch der Aktuar Neitſch, ein kleiner ver
wachſener Herr mit großen dunklen Augen, hatte
die Umgebung ſcharf gemuſtert, als ſuchten ſeine

Fr. inen. Gegendſtand nielleich i v

Mörder im Augenblick der That zum Verſteck
gedient haben könnte, er ſchüttelte leicht mit dem
Kopf, als ſein Blick dem fragenden des Richters
begegnete.

Der Juſtizrath ſah zu dem Kreisphyſikus hin.
„Wohl Selbſtmord,“ ſagte er leiſe, es war

halb fragend, halb überzeugt geſprochen.
„Ja“, war die Antwort, „ſoweit der Befund

der Wunde, die Lage der Leiche ſpricht, iſt
n ord die Todesurſache“, gab der Doktor
zurück.

„Herr v. Yoskor“, wandte ſich der Rath an
dieſen, „wollen Sie befehlen, daß ein Tiſch und
einige Stühle hergeſchafft werden, wir müſſen
zunächſt hier an Ort und Stelle ein Protokoll
aufnehmen.“

Yoskor ging, nach etwa fünfzig Schritten rief
er, ſich zurückwendend:

„Kahle! Jhr könnt den Tiſch holen, einer
der Leute auf dem Hofe mag Stühle bringen.“

„Darf ich Sie bitten, ſich ſelbſt zu bemühen
und den Mann hier zu laſſen gab der Juſtiz-
rath zurück.

Herr von Yoskor blickte etwas erſtaunt zu
dem Richter hin, er ſchien nicht daran gewöhnt
zu ſein, ſeine Befehle durch Jemand corrigirt zu
ſehen, aber er. kam doch der Anordnung nach.

Der Kreisphyſikus ging nach einer etwa hun
dert Schritte von der Ruine befindlichen Bank,
wie ermattet ließ er ſich dort nieder, daß Alter,
die Erregung der letzten Stunden, mochten doch
wohl ihre Rechte geltend machen nach einigen
Minuten ſaß der Juſtizrath neben ihm.

„Mir erſcheint die ganze Sache wie ein böſer
Traum“, ſagte der Doktor, den Kopf nach der
Richtung wendend, wo die Ruine ſtand, „mir iſt
es unerklärlich, faſt unglaublich.“

Der Rath zuckte die Achſeln.
„Jch denke, der Baron hat ſich unglücklich ge

fühlt, kleine Ruhe, keinen Frieden im Hauſe ge
habt“, ſagte er ziemlich beſtimmt, „ich habe
wenigſtens ſolche Andeutungen hie und da
gehört“, ſetzte er dann wie entſchuldigend hinzu,
als er bemerkt, wie der Doktor die Stirn runzelte
und zu ihm hinblickte.

„Ach Papperlapapp, altes Weibergewäſch“
gab der Doktor heftig zurück, „den Himmel

hat er wohl nicht in der Ehe gehabt, daß will
h. zugehen ahex. g. Reröüweifelt war das Un

glück nicht, daß er es hätte durch ein ſolches
Ende abſchütteln müſſen, daran glaube ich
nun und nimmermehr.“

„Und Sie meinen damit, daß der Baron
ſeinen Tod nicht durch eigene Hand gefunden,
daß derſelbe durch die Hand eines Meuchelmörders
herbeigeführt wurde

Der Kreisphyſikus ſchwieg einen Augenblick;
er ſah in ernſtem Sinnen vor ſich hin.

„Wenn Sie mich fragten, lieber Rath, und
ich dürfte, könnte all' die Anzeichen vergeſſen, die
für einen Selbſtmord da ſprechen, ich würde un-
bedingt ſagen der Baron hat ſich nicht er
ſchoſſen ſo aber würde ich mich ſelbſt täuſchen,
und Sie wenn es möglich wäre, irre führen.
Aber um Etwas möchte ich Sie bitten und Sie
können es ohne Jhre Rechte zu verletzen, erfüllen,
inquiriren Sie den ungariſchen Teufel dort“,
und der Kreiephyſikus blickte drohend nach
dem Herrenhauſe hin „auch den Herrn von
Yoskor laſſen Sie nicht zu Ruhe kommen, nicht
heute, nicht morgen, ich weiß genau, daß er den
armen Baron im Verein mit ſeiner liebens-
würdigen Couſine genug geärgert hat die
müſſen erkennen lernen, daß, wenn hier ein
ehrenhafter Mann ſtirbt, es doch darum ein
ander Ding iſt, als wenn in ihrer Heimath ein
elender Zigeuner in der Pußta oder hinter dem
Zaun den Geiſt aufgiebt. Und trotz meiner
vorhin ausgeſprochenen Meinung, daß ſich der
Baron nicht des Unfriedens in der Ehe wegen
den Tod gegeben hat, wer kann ſagen warum
es geſchehen iſt.“

„Sie mögen Recht haben, Doktor“, gab der
Juſtizrath zur Antwort, „wer ſoll ſagen, warum
es geſchehen iſt; nur die Verſicherung gebe ich
Jhnen noch, wenn Sie mich auch nicht ange-
ſtachelt hätten, nach der muthmaßlichen Veran-
laſſung zu des Barons Tode energiſch zu
ſorſchen, ich hätte es doch gethan, damit der
Frau wenigſtens das Gewiſſen angeſtört wird,
damit ſie ſich wenigſtens ſelbſt ſagt „Du haſt
Deinen Gatten in den Tod getrieben“, und
vielleicht durch aufrichtige Reue gut zu machen
ſucht, was ſie verſchuldet,“

Der Juſtizrath ging wieder zu ſeinem Aktuar
und dem Arbeiter hin, die auf dem Hauptwege

I

„Kahle“, wandte er ſich an dieſen, „Jhr ſeid,
wie es ſcheint, hier bei der Leiche des Barons
als Wächter geweſen

„Ja, Herr!“
„Liegt die Leiche noch unberührt, unverändert

ſeit der Zeit, daß Jhr hier ſeid
„Ja, Herr!“
„Wißt Jhr, Kahle, wer zuerſt hier bei der Leiche

war, wer dieſelbe zuerſt geſehen hat
„Herr v. Yoskor und ich!“
i kamt Jhr nach dem Park hier zu dieſer

Stelle

„Wir hörten den Schuß auf dem Hofe.“
„Wer
„Herr v. Yeskor und ich.“
„Wann habt Jhr den Baron zum letzten

Male geſehen
„Eine kleine Viertelſtunde vorher als er

in den Park ging.“
„Wo waret Jhr? Erzählet das genau.“
„Herr v. Yoskor rief mich, als er über den

Hof ging, er ſtand mit dem Herrn Baron, der
einen Brief in der Hand hielt, dann gab er das
Papier Herrn v. Yoskor, er ſprach mit ihm noch
einige Minuten, ich meine, er war ſehr böſe

„Wer war ſehr köſe unterbrach der Richter.
„Der Herr Baron, und dann ging er nach

dem Park.“
„Habt Jhr gehört, wie die Herren geſprochen

haben, was der Herr Baron geſagt hat
„Nein, Herr.“
„Und dann, wo bliebt Jhr?“
„Jch ging mit Herrn v. Yoskor nach dem

Holz, das unten auf dem Hofe liegt und da
hörten wir den Schuß.“

„Und da ſeid Jhr mit Herren v. Poskor nach
dem Park gegangen. Wie kamt Jhr dazu?“

„Der Herr v. Yoslor meinte, es ſei ein Un
glück geſchehen, ich ſollte mitkommen

Der Richter ſah zu dem Aktuar hin, die Blicke
begegneten ſich, es war ein verſtändnißvolles Auf
leuchten in dem des Aktuars zu bemerken.

„Wer ſah die Leiche und wer war zuerſt bei
z

„Jch, Herr!
„Habt Jhr das Piſtol geſehen
„Ja.“

(Fortſetzung jolgt.)
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Provinz und Umgegend.
Freyburg, 16. Juni. Die Arbeiten zur

Bekämpfung der Reblaus in der Provinz
Sachſen nehmen am 24. d. M. ihren Anfang.
Zum Leiter iſt wie bisher der Oberförſter a. D.
Koch ernannt.

Aus allen Theilen Deutſchlands hört man,
daß die 25 jährige Wiederkehr der unvergeßlichen
Siegestage der Jahre 1870/71 in patriotiſcher
Weiſe gefeiert werden ſoll. Auf Anregung
vieler alter Krieger hat ſich in der Stadt
Weißenfels ein Ausſchuß gebildet, um eine
gemeinſame Feier der Tage des 16.
und 18. Auguſt in Torgau zu begehen und
werden hierdurch a lle ehemaligen 72er
eingeladen. Der Ausſchuß, an deſſen Spitze
der Fabrikaut Herr A. Hen nig, Vorſitzender
des Vereins ehemaliger 72 er zu Weißenfels,
ſteht, hat ſich mit dem Mutter Regiment bereits
in Verbindung geſetzt. Die Antwort des Herrn
Regiments Kommandeurs lautete dahin, daß ſich
das Regiment ungemein freuen werde, die alten
Kameraden einmal wiederzuſehen, und ihnen
einen in jeder Weiſe ehrenvollen Empfang be
reiten werde. Der Tag der Feier ſelbſt iſt auf
Sonntag den 18. Auguſt und des Programm
wie folgt feſtgeſetzt: Vormittags Abholen der
Eintreffenden mit Muſik von der Bahn und
Marſch nach dem Schloßhofe, daſelbſt Parade
auſſtellung und Anſprache des Herrn Regi-
ments-Kommandeurs. Hierauf Abmarſch nach
einem größeren vom Regiment zu beſtimmenden
Lokal, daſelbſt Frühſchopperconcert. Demnächſt
Beſichtigung der Stadt, gemeinſchaftliches Mit
tagseſſen mit Corcert und Abends großer
Kommers. Da die Betheiligung an der Feier
vorausſichtlich eine große wird und es dem Re-
giment erwünſcht iſt, die Zahl der Feſttheil
nehmer wegen der nöthigen Vorbereitungen bald
zu erfahren, werden alle ehemaligen Kameraden,
welche beim Regiment Nr, 72 gedient
haben und ſich an der Fahrt betheiligen
wollen, erſucht, ihre Anmeldung bis ſpäteſtens
15. Juli nicht beim Regiment, ſondern bei
obengenannten Vorſitzenden zu bewirken, welcher
auch zu etwaigen Auskünften in dieſer Ange-
legenheit bereit iſt. Die Koſten der Fahrt
würden ſich unter Einrechnung der noch zu er
wirkenden Fahrpreisermäßigung, ab Weißenfels
auf rund 4,50 Mk. ſteller, welcher Betrag bei
der Anmeldung mit einzuſenden iſt.

f Erfurt, 12. Junf. Ein altehrwürdiges
Bauſtück aus der Erfurter Feſtungszeit, die

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Mittwoch, den 19. Junf.
Krämpferbrücke, wird gegenwärtig abge
brochen, um der modernen Fluthgrabenbrücke
Platz zu machen. Der Unterbau des alten,
500 Jahre ſtehenden Ueberganges iſt ſehr feſt
und muß mittels Dynamit geſprengt werden.
Die Krämpferbrücke war für Erfurt auch
deshalb geſchichtlich merkwürdig, weil über
dieſelbe die erſten franzöſiſchen Truppen
in die Feſtung einrückten, als nach der Schlacht
von Jena die Uebergabe des Platzes an den
Marſchall Cannes erfolgt war, Jn Abweſen-
heit der Bewohner wurde kürzlich ein an der
Gothaer Chauſſee belegenes Chauſſeehaus aus
geraubt. Ein aus dem Raube herrührendes
Jaquet und Weſte wurden von einem angeblichen
Arbeiter Albert Lange aus Giebichenſtein, der
ſich mit einer Jnvalidenkarte legitimirte, zum
Verkauf gebracht.

Erfurt, 14. Juni. Auf wahrhaſt entſetz
liche Weiſe kam am Dienſtag in Nohra der
17 jährige Sohn des dortigen Schäfers ums
Leben. Auf dem Hofe des Oekonomen Saalfeld
drang plötzlich deſſen wüthend gewordener Bulle
auf den jungen Mann ein und bearbeitete
ihn derartig mit den Hörnern, daß bald
darauf der Tod eintrat.

f Plauen. Jm Tennerateiche hat vor
einigen Tagen ein achtzigjähriger Greis,
Namens Herold, den Todt geſucht und gefunden.
Die That dürfte, da der Mann keine Nahrungs-
ſorgen hatte, aus Lebensüberdruß erfolgt ſein.

Jm vorigen Sommer wurde in Zittau
ein berüchtigter Einbrecher, der Müller-
geſelle Anton Kretzſchmer aus Lautſche i. B
dingfeſt gemacht, nachdem er die Oberlauſitz un
ſicher gemacht und eine ganze Anzahl von Ein
bruchsdiebſtählen verübt hatte. Er wurde da-
mals zu einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe
verurtheilt, die er in Waldheim zu verbüßen
hatte. Jnzwiſchen hatte ſich herausgeſtellt, daß
er auch im Kreiſe Görlitz mehrfache Ein
bruchsdiebſtähle ausgeführt hatte, weßwegen er
am Freitag Abend dorthin geſchafft werden ſollte.
Auf der Station Schlauroth (zwiſchen Löbau ugd
Görlitz) gelang es dem Verbrecher, nach hierher
gelangter Mittheilung, ſeinem Transporteur zu
entſpringen. Kretzſchmer iſt ein außerordent
lich gefährlicher Menſch, der bereits einen großen
Theil ſeines Lebens in Strafanſtalten und Zucht
häuſern zugebracht hat.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum Militärunfall in Neiße) wird noch

berichtet: Auf dem Wilhelmsplatze machte die 2. Kompagnie
des Jnf Regiments Nr. 63 Zielübungen mit Exerzier
patronen. Jn der Mitte, und zwar gerade in der Schuß
richtung, exerzirte die I. Kompagnie. Während des Zielens
krachte plötzlich aus der Mitte der nur mit Exerzirpatronen
verſehenen Mannſchaften der 2. Kompagnie ein ſcharfer
Schuß und durchbohrte von der in 2 Reihen mit der
Front nach den Zielenden zuſtehenden 1, Kompagnie
den Musketier Ganz und traf den hinter ihm
ſtehenden Musketier Forek. Die Kugel traf G. unter
halb des Magens, durchſchlug in ſchräger Richtung
unter Zerreißung der Eingeweide den Unterleib und kam
rechts am Rückgrat wieder hervor, zerſchmetterte nun L.
die linke Hand, zertrümmerte den Gewehrkolben und drang
über der linken Patronentaſche zugleich mit den Splittern
des Gewehrkolbens in ſeinen Unterleib ein, wo ſie, die
Eingeweide zerreißend, im rechten Gefäß ſtecken blieb. Am
anderen Tage ſind die beiden Schwerverletzten geſtorben.
Der Soldat, der den unglücklichen Schuß abgab, wurde
ſofort verhaftet. Er dient bereits das 2. Jahr. Es liegt
nicht böſe Abſicht, ſondern ein beklagenswerthes Verſehen vor.

(Ueber die Grundſteinlegung zum Nord
oſtſeekanal) am 3. Juni 1887 wird mitgetheilt: Bei
der bezüglichen Berathung war man einſtimmig der Anſicht,
daß bei dem hohen Alter Kaiſer Wilhelm's I. nicht barauf
zu rechnen ſei, daß dieſer der Feier werde beiwohnen können,
und es wurde ein Programm entworfen unter der An
nahme, daß der Kronprinz den Kaiſer vertreten werde.
Als daſſelbe Sr. Majeſtät vorgelegt wu. de, äußerte der hohe
Herr: „Das iſt ja ſehr ſchön, aber warum ſoll ich nicht dabei
ſein Erſtens bin Jch derjenige, der den Kanal wieder ausge
graben hat, zweitens bin Jch lange nicht in der Provinz
geweſen, die Jch ſehr gern wieder einmal beſuchen möchte,
und drittens macht ſich das jetzt noch ſehr gut, weil mein
Enkel Heinrich noch unverheirathet iſt. Denn, wenn der
erſt einmal geheirathet hat, weiß Jch nicht, ob Jch noch
im Kieler Schloſſe unterkommen kann.“ Das Programm
wurde alſo abgeändert, und ſo wurde denn wahr, was
kein Menſch zu hoffen gewagt, der greiſe Kaiſer kam nach
Kiel zur Kanalfeier.

(Erinnerungsmedaillen an die Kanal
feier.) Als Zeichen der Erinnerung an die feierliche Er
öffnung des Nordoſtſeekanals ſind in der Berliner Kgl.
Münze auf Befehl des Kaiſers eine Anzahl Medaillen ge
prägt worden. Die eine Seite der Exinnerungsmünze zeigt
die Bruſtbilder der deutſchen Kaiſer, unter deren Regierung
das große Friedenswerk begonnen, fortgeführt und voll
endet wurde, auf der anderen reichen fich zwei Jdealgeſtalten,
Perſonifizirungen der beiden verbundenen Meere, die Hand,
Eine ganz geringe Zahl der Münzen iſt in Gold geprägt
(je 500 M. werth) ſie ſind für die Erbauer des Kanals
beſtimmt. Eine größere Anzahl, in Silber ausgeführt,
ſoll den bei der Feier anweſenden Fürſtlichkeiten und
anderen hervorragenden Perſonen verliehen werden, während
die Bronzemedaillen, etwa tauſend an der Zahl, den
ſonſtigen geladenen Theilnehmern zu dauernder Erinnerung
an die denkwwürdige Feier übergeben werden ſollen. Dem
Vernehmen nach wird im Reichsamt des Jnnern eine be
ſondere Feſtſchrift für die Eröffnungsfeier ausgearbeitet,
die nicht allein die auf den großen Eröffnungsakt bezüglichen
Angaben, ſondern namentlich auch eine Darſtellung der
Geſchichte des Nordoſtſeekanals, alſo die Entſtehung, Erörte
rung, Bewilligung und endlich die Erbauung des Kanals
enthalten ſoll.

—ZD Drug and Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid hold Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen-
Ueber die Stationen in Kamerun ſagt der

ſtellvertretende Gouverneur v. Puttkammer in feinem
Bericht: Rio del Rey: Die Station iſt ſehr hübſch auf
gebaut und ſcheint in Anbetracht ihrer Lage mitten in
Mangroveſümpfen merkwürdig geſund zu ſein. Bei meiner
Ankunſt war hier ein ungeheuer großer, gut und ſolid ge
bauter Wellblechſchnppen gerade vollendet. Ndobe oder Lobe
habe ich vorläufig aufgehoben, da dieſe Station völlig zweck
los iſt und nichts einbringt. Busa iſt neu hinzugekommen
und zunächſt als Militärſtation beſetzt mit 2 Unteroffizieren
und etwa 50 Mann. Politiſch unterſtebt ſie dem Bezirks
amtmann von Viktoria. Jn Edeg, wo Herr von Braubitſch
mit gutem Erfolg wirthſchaftet, hat ſich nichts verändert.
Der Ban eines neuen Wohnhauſes und Schuppens war
durchaus nöthig und iſt im Werk. Die Station hat als
Ausgange und Stützpunkt der Bakoko- Expedition neuer-
dings erhöhte Bedeutung gewonnen, was ſi h mit Juangriff
nahme der Sannagaerforſchung noch ſteigern wird. Wenn
der Sannaga Und Mbam von Mangambe an aufnärts
ſich als ſchiffbar erweiſen, ſo dürfte Edea in politiſcher und
handels politiſcher Beziehung weitaus die wichtigſte Station
des Schutzgebietes werden. Gewinnen wir nach Unter
werfung der Bakoko den offenen, ſehr guten und näheren
Weg Edea-Yaunde, ſo wird der Verkehr nach und von
Yaunde künftig über Edea gehen und Lolodorf ſeine Be
deutung einbüßen, wenn nidkt ganz überflüſſſg werden. Jn
Campo ſind die Verhältniſſe unveränſert. Mundame iſt
ſeit einiger Zeit unbeſetzt. Jndeſſen iſt die Lage von Mun
dame als Beobachtungspoſten nach Norden hin und auch
neuerdings gegen das Gebirge zu ſo wichtig, daß ih die
Station demnächſt mit einem geeigueten Beamten aus
Kamerun wieder beſetzen werde. Der Militärpoßen Mal
ende iſt in Uebereinſtimmung mii dem Kommandeur der
Schutztruppe eingezozen worden. Eine Wiederbeſetzung mit
Mannſchaften der neuen Polizeitruppe iſt beabſichtigt.
Sämmtliche Stationen ſind mit Tauſchwagren und Lebens-
mitteln hinreichend verſehen. Mit Militär (Schutztruppe)
ſiad beſetzt Brésa und proviſoriſch Edea. Die übrigen
Stationen, ſowie die Bezirksämter Kribi und Viktoria
werden je nach Bedarf größere oder kleinere Abtheilungen
der Polizeitruppe erhalten, ſobald Letztere hierzu in der
Lage ſein wird.

e wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

S umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mäündlich oder per Karte, oder auch den Aus

trägern, unverzüglih ſeine

O neue Adresse
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

r =hüd
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